
Miıtteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Juni

VERLAUIBARUNGEN In der Welt, die 1m Land ihrer Vorfahren
DES VATERS nicht mehr länger leben können Uun! ihr

eigenes Vaterland verlassen mussen. Dort
Wort Z A Fastenzeit treffen WITLr das Geheimnis des erlösenden

Leidens und Sterbens des Herrn un
Die Besinnung ZUr Buße un ihre prak- können mit innerer Anteilnahmetische Verwirklichung leiten uns dazu
d uns ehrlich VO Überfluß@ lösen, durchleben. Das wahre Teilen, das

gyleich 1ıne Begegnung miıt der Person desden WIFr besitzen, un manchmal VO anderen ist, hil£t uns, VO  $ allen FesselnNotwendigen: hindert uns doch daran, frei werden, die uns versklaven; weil
das wirklich „sein“”,  d WOZUu ott uns

uns 1n den anderen 11SserTe Brüder un
beruft: „WOo dein Schatz ist, da ist uch Schwestern cehen lehrt, äßt uns ne  —
eın Herz.“ Ist Herz materiellen entdecken, daß WITr Kinder desselben Va-
Reichtum gefesselt? Verliebt iın die Macht ters sind, Erben Gottes un: Miterben
ber andere? Erfüllt VO  - subtilen Formen Christi“ (Röm S, 17 dessen unvergang-egoistischer Herrschsucht? Dann haben lichen Reichtum WIFr in Händen halten.
WITL Christus nötig, den auferstandenen
Erlöser, der uns, WEl WIT 1LUT wollen, Ich rufe uch deshalb auf, die Appelle,

die Bischöfe durch sich celbst derVO  > den Fesseln der SGünde befreien kann,
die u15 behindern. durch die übrigen Verantwortlichen für

die Aktion des brüderlichen Teilens
Wir wollen uns vorbereiten, durch das während dieser Fastenzeit uch richten
Geschenk der Auferstehung reich wWel-

den, indem WIT uns VO  5 jedem falschen werden, hochherzig beantworten. Ihr
werdet die ersten se1ln, die hierdurch be-

Schatz lösen: die materiellen Güter, die schenkt werden; denn schlagt ihr den
WIT nicht unbedingt nöt1ig haben, sind oft Weg ZUr eiNZ1g wahren Befreiung eın
für Millionen VO  } Menschen die konkrete
Möglichkeit ZUuU Uberleben. ber uch

Eure Anstrengungen, die sich mıit denen
aller Getauften vereinen, werden die

über das Existenzminimum hinaus ar- Liebe Christi bezeugen un! jene „Zivili-
ten Hunderte VO  z Millionen Menschen catıon der Liebe”“ aufbauen, die 1SsSeTre
VO  3 uns, daß WITr ihnen helfen, sich die
notwendigen Mittel beschaffen für Welt, gepeinigt VO  3 Konflikten und Un-

gerechtigkeiten und enttäuscht darüber,
ine umfassende menschliche Entfaltung daß 6S1e keine echten Zeugen der Liebe
SOWI1Ee für die wirtschaftliche un kulturel- Gottes 1ın ihr findet, bewußt der unbe-
le Entwicklung ihrer Länder. ulst ersehnt. (RB B 8O,
Absichtserklärungen un:! Spenden allein

An die Vollversammlungreichen jedoch nicht 5 das Herz des
des EinheitssekretariatsMenschen ändern; dazu braucht

Die Katholiken auf der gaNZECN Weltine geistige Bekehrung, die uns 1n herz-
licher Verbundenheit azu bringt, mıiıt mussen noch klarer die Notwendigkeit

des VO Konzil gewünschten ökumeni-den Benachteiligten uNnserer Gesellschaft
teilen, mit solchen, denen alles BCc- schen Einsatzes erkennen. Die Zusam-

menarbeit miıt den getrennten christ-Nommen ist, manchmal 4M ihre Würde
als Männer un!: Frauen, als Jugendliche lichen Brüdern muß eın tester Bestand-

teil der Seelsorge werden. Unerläßlichund Kinder, mıit den vielen Flüchtlingen
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G1 der brüderliche Dialog unter den Eine der negatiıven Folgen dieser Abwen-
Theologen, die S1C] in der katholischen dung VO  5 den überzeitlichen Werten 6e1
Kirche ine theologische Erneuerung „das immer weiter sich ausbreitende Kli-
bemühen. Wenn die kirchliche Autorität sozialer Spannungen, das häufig 1n
dabei eingreifen müüsse, handle s1e absurde Taten unmenschlicher terroristi-
nicht die ökumenische Bewegung, scher Gewalt ausartet“ „Nur das wieder-
sondern leiste ihren Beitrag dieser Be- gefundene Bewußfßltsein VO  a} der das 1rd1-
Wegung, „indem 661e VOT gewIissen Wegen sche übersteigenden Seite der Bestim-
WAarn(t, die nicht dem gewünschten IMUuN$S des Menschen kann das Engage-
je] führen“. (RB I 30, ment für die Gerechtigkeit un die Ach-

tung VOT der Heiligkeit jedes unschuldi-11 für das Uberzeitliche
gCcn Menschenlebens 1n Einklang brin-

Papst Johannes Paul ı88 hat beim Besuch .  gyen Dieses Bewulfßfstsein musse auf dem
des Geburtsortes des Benedikt (Nor- Hintergrund uUuNnseIier Gegenwart gefunden
cia) März 1980 die Völker Euro- werden; der heilige Benedikt miıt seinem
Pas aufgerufen, das verlorengegangene Menschenbild könne azu ine Hilfe Se1in.
Bewußtsein VO  5 der überzeitlichen De- (RB 11,. 14, 80, 17)
stiımmung des Menschenlebens wiederzu-
finden. Über das Geheimnis und
Mit Benedikt 61 nach dem Niedergang die Verehrung der

Eucharistiedes römischen Weltreichs eın Euro-
geboren worden, das, geformt VO Zum Gründonnerstag 1980 schrieb Papst

Christentum, seine Erwartungen „nach Johannes Paul I1 die Bischöfe einen
ben  LÜ richtete. Benedikt habe diesen Er- Brieft Z Thema „Über das Geheimnis
wartungen Ausdruck gegeben, als 1n 6G@1- un die Verehrung der Eucharistie”.
1ier Ordensregel das Gebet und die Ar-
beit einer Einheit zusammenfaßte un

Ein roter Faden, der S1C] durch das IL
Schreiben zieht, ist die Mahnung ZUrTrdas Alltägliche mıiıt dem Ewigen Ver- Ehrfurcht VOr dem kostbaren Vermächt-band „Das Heroische sollte alltäglich N1s des Meisters, dessen Verwaltungwerden un:! das Alltägliche heroisc dem Priester bei seiner Weihe durch die

Durch die Einfachheit und Allgemeingül- Überreichung VO  3 Hostienschale undtigkeit dieses Programms Ge1 Benedikt 1
Laufe ZU Patron

Kelch In die ben mit Chrisam gesalbtender Jahrhunderte Hände anvertraut wird. Der Papst T1IN-
Europas geworden. nert seine Adressaten das Wort, das
Heute dagegen bestehe die Tendenz, die 661e dieser Stelle der erneuerten Prie-
Arbeit VO Gebet trennen Uun! G1€e sterweiheliturgie den Neugeweihten
ZU Hauptsinn des Menschenlebens richten, un das deutlich macht, daß eucha-
machen. Man könne den Eindruck gewWin- ristische Ehrfurcht Q uUsSs der Tiefe gläubi-
nen, als S61 die Wirtschaft wichtiger als SCn Lebens geboren sein mufß. „Bedenke,
die Moral, das Irdische wichtiger als das Was du tust, hme nach, Was du voll-
Geistliche. Doch diese tast ausschließliche ziehst, un stelle eın Leben ınter das
Hinwendung zZzu Konsum der irdischen Geheimnis des reuzes.“” Der Papst weiß,
Güter „nımmt dem Menschenleben seinen daß die Situation des Übergangs ZUrT
tiefsten 1nnn  &8 Die Arbeit werde vielfach nachkonziliaren orm der eucharistischen

einem entfremdenden Zwang, wenn Zelebration und Kommunion (die be-
s1e Vom Gebet Uun: damit VO  } der über- aht spricht VO':  z} einer „providentiellen
zeitlichen Bestimmung des Menschen los- Leistung”, einer „Erneuerung des Antlit-
gelöst werde. ZeS5 der Kirche”) Minderung der Ehrfurcht
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mıiıt sich bringen kann un da und dort eın verständiges Nebeneinander zwischen
uch gebracht hat der Muttersprache un dem altehrwürdi-

SCn Latein geben.50 kennt un nenn das Problem, das
Ma  ‘ 1in Deutschland als das Problem der Im stärker theologischen Mittelstück des
„ungeprüften Kommunion“ bezeichnet Schreibens, das den Titel rag „Der
hat, und ruft das Pauluswort VO der sakrale Charakter der Eucharistie un: das
ernsten Selbstprüfung ( Kor Jöl Vor Opfer” I der Papst der Tendenz, die
dem Hinzutreten diesem Tisch 1ın Er- Eucharistie mehr der weniger ausschließ-
innerung. Der Papst bejaht die 1n 111Lan- lich als Brudermahl verstehen, 11e1-
chen Ländern auf Bitten der Bischofskon- gisch entgegen. Er ruft hier die Lehre des
ferenzen VO  3 Kom gewährte Oorm der Konzzils VO TIrient über den Opfer-
Handkommunion, un erstmals ist In charakter der Megsse 1n Erinnerung, die
einem päpstlichen Dokument VO  >} Gläubi- der christliche Osten nıt uns teilt Die
en die Rede, „die den Herrn Jesus bei Feier der Eucharistie hat nicht LUr 1ine
der Handkommunion 1m Geist tiefer Ehr- horizontale Dimension 1ın Richtung auf
furcht un: Frömmigkeit empfangen“”. die „Mit-Glieder” 1mM Leibe Christi, ıne
Trotzdem weiß der Papst VO  j „Fällen Richtung, die der aps durchaus sieht
VO  — bedauerlichem Mangel Ehrfucht”, (Eucharistie und Liebe”, „Eucharistie un
die sich bei dieser orm des Kommunion- Mitmensc heißen wel eigene Abschnit-
empfangs ergeben haben, Uun: mahnt die te 1m ersten Kapitel) en 61€e verlöre geradezu
Hirten der Kirche 1n diesem Punkt ZUT!T ihren Sinn hne die vertikale Dimension
Wachsamkeit. FEin aps der Hälfte des des Opfers. Daßfß dabei nicht eın
20 Jahrhunderts kennt uch die Gefahr, selbständiges, neben das Kreuzesopfer
die der eucharistischen Ehrfurcht „Von tretendes Opfer geht, macht der Papst
ungeziemender Hast un:! argerniserre- unüberhörbar klar, WEl 1n diesem
gender Ungeduld” der Spender her Zusammenhang einen ext aus dem
droht Überhaupt habe der nunmehr dem der Hochgebete itiert „Schau gUu-
olk zugewandte Zelebrant ine Verant- 1g auf die abe deiner Kirche:;: enn 661e
wortiung, „die 1LLEUE geistige Aufgeschlos- stellt dir das Lamm Vor Augen, das ge-
senheit un Reife erfordere“”. opfert wurde un! uns nach seinem Wil-

len miıt dir versöhnt hat Christus
Neue Verantwortung hat sich ber uch mache u115 auf immer einer Gabe, die
gegenüber dem u  - die Gläubigen 1n dir wohlgefällt.” Gerade der Schluß-
ihrer Muttersprache herangetragenen gedanke dieses Gebetes liegt dem aps
Wort Gottes ergeben. „Schon aus der Art besonders Herzen. Opfercharakter der
des Vorlesens M der besondere Messe: das heißt für jeden Teilnehmer
Charakter der heiligen exte aufleuch- (und für den Priester doppelt): IM seiner
ten.  M4 Die Ehrfurcht VOr der Einzigartig- ganzZen Existenz gefordert werden“.
keit des Wortes Gottes verbietet CS, bei
der Messe nichtbiblische Lesungen VOI- Der letzte Absatz des Schreibens steht

unter dem Leitwort „Gemeinwohl derzutragen, uch wWEe1l 61e „eindeutige reli-
&1öse un: moralische Werte besitzen“”. In Kirche“ Bei allen schöpferischen Möglich-

keiten, welche die Phase der Erneuerungder Frage der Sprache, In der die Eucha-
ristie gefeiert wird, rüttelt der Papst ın mıit sich gebracht habe, musse doch klar

bleiben, dafß bei der Eucharistie U1L11Lkeiner Weise den bisherigen Gewäh-
rungen. Er mahnt, musse 1mM Sinne ine Feier der Kirche geht Der Zelebrant
des Konzils un:! der nachkonziliaren (Ge- ‚darf sich nicht als »Eigentümer« be-
setzgebung AIn Rahmen des Möglichen” trachten, der frei über den heiligen Kitus
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Geschick verantwortlich un erbauewWwI1Ie ber eın Privatgut verfügt”, sondern
mu „durch den Gebrauch des approbier- der zerstore seine eigene Existenz. Jo-

hannes Paul IL schloß seine Osterbot-ten liturgischen Textes”*” die geistliche
Einheit „der gaAaNZEN hier betenden Kirche“ schaft mıiıt dem Wunsch nach voller kirch-

licher Einheit aller Christen: Der autfer-ZU Ausdruck bringen.
standene Christus erwecke ine nochEinen Höhepunkt erreicht das päpstliche stärkere Sehnsucht nach jener Einheit,Schreiben dort, alle, die angeht, für die celbst Vorabend seines7a  ım Namen des gekreuzigten Christus

und seiner utter bittet un: beschwört”, Leidens gebetet hat Hören WITr nicht auf,
mit ihm dafür bitten, cet-die Feier des Mysteriums der Einheit

VÄR  3 WIT NserTe Hoffnung auf die Kraftnicht einem Gegenstand der AÄAuseinan- des reuzes un der Auferstehung. Diesedersetzungen un Spaltungen machen.
Kraft ist mächtiger als die Schwäche Je-Man hat uch 1n Deutschland 1n den etz- der menschlichen Spaltung (RB Il. 15ten Jahren besorgt festgestellt, da{f 1

8 J IDWirbel der Umstellung auf dem Gebiet
des Gottesdienstes da un dort die eucha-
ristische Frömmigkeit der Priester und der Der aps 1n Afrika

Gläubigen 1Ns Hintertreffen geraten ist „Rein religiöse Zielsetzungen“” wollte der
Man kann LLUL wünschen, daß das ernste Papst verfolgen, die afrikanischen Brüder
päpstliche Mahnwort ZU Eucharistie ZzZu un Schwestern 1mM Glauben stärken. ach
Gründonnerstag 1980 den vielerorts 1n seinen Auftritten 1n Zaire, der Volks-
dieser Hinsicht angelaufenen Bemühun- renublik Kongo, 1ın Kenia un Ghana
SCH kräftigen Auftrieb gibt. (Nach können sich uch die Nicht-Katholiken,
Fischer, 1n ıl 50, 1123)) die Nicht-Christen In Afrika südlich der

Sahara gestärkt fühlen: Johannes Paul OE
Osterbotschaft brachte nicht L1LLUI den Bischöfen der Ka-

Papst Johannes Paul I1 hat iın der Oster- tholischen Kirche Zuspruch bei ihren Be-
botschaft 1980 die Menschen eindringlich mühungen, dem katholischen Glauben
aufgefordert, Christus beim Autfbau der eın afrikanisches Gesicht geben, SonN-

modernen Welt nicht zurückzustoßen. dern allen Menschen des Schwarzen Kon-
„VWas bhaut ihr? Fine Welt des Friedens inents mehr Selbstbewußtsein un schul-
der des Krieges? Eine Welt der Ordnung digen Respekt: „Your black 15 beautiful”
der des Terrors?”“” Alle, die ott AaUS$S un „Afrika mU: sich selber TIreu blei-
der Welt vertreiben suchen, forderte ben.  C Immer wieder rühmt der aps den

auf „Haltet eın un: bekennt, daß der Reichtum tief eingewurzelten mensch-
‚Tod Gottes’ 1n fataler Konsequenz uch lichen Werten: das starke Gemeinschafts-
den ‚Tod des Menschen/’ mi1ıt sich BMngtn gefühl, besonders 1ın den Familien, die
Der Papst erinnerte daran, dafß Christus Achtung VOor dem Leben un die Kinder-
auferstanden ist, „damit der Mensch den freundlichkeit, die angeborene Neigung
eigentlichen 1nnn seiner Existenz finde Z Dialog, die TIreue Zu Tradition, das
un damit 1n ott ebe  u“ Deshalb Bewußftsein VO Wert der eigenen Seele,
mahnte die Menschen: „Verwerft den 1nnn für ott und sein Wirken und
Christus nicht, die ihr, wWI1e un uch sSeiIne Verehrung. Seine eigene, die christ-
immer, die Welt VO  } heute un mMmOrgen liche Überzeugung VO  3 der Würde eines
aufbaut die Welt der Wirtschaft un! jeden Menschen und der fundamentalen
Politik, die Welt der Wissenschaft un: Gleichheit aller spricht aus jeder seiner
Information.“” Niemand dürfe Christus Gesten. All dies zusammengefaßt ist die

wıezurückstoßen, denn jeder G€1 für das e1ge- „Wahrheit über den Afrikaner”,
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Johannes Paul 11 ın Nairobi VOoOr Diplo- Fortschritt und Entwicklung 11 der Papst
maten Aaus der ganzen Welt Uun: Vertre- für Afrika, doch nicht 1LUFr 1m materiellen
tern internationaler UOrganisationen Sinn, sondern den anNnzen Menschen —
einer programmatischen ede formuliert. assend. Darum muß der Vorrang des
Auf der Basis dieser Wahrheit muüussen Geistlichen anerkannt werden: „Entwick-
nach seiner und der sSanzen Kirche ber- lung bleibt menschlich einseltig un —
ZeEUgZUNG die Probleme des modernen genügend, wenn Materialismus, Profit-
Afrika gelöst werden. Machtpolitik, Han- g1ler un:! selbstsüchtiges Streben nach
delsinteressen un Ideologien tühren Län- Reichtum Uun! Macht die Stelle der
der, die „Von wenigen, schmerzlichen der afrikanischen Gesellschaft gerühm-
usnahmen abgesehen“ ihre Selbstbe- ten Werte treten.“ Immer mehr Brüder-
stimmung haben, IL1UT ın T1LEeUeEe lichkeit, sozlale Liebe un:! Gerechtigkeit,
Abhängigkeiten. die Ausmerzung jeder Art VO Diskrimi-
Der Papst legt den Finger uch auf die nlerung Uun! Unterdrückung, Achtung VOrT

Wunden Afrikas Zaires Bevölkerung dem Menchenleben VO der Empfängnis
applaudiert ihm, als sich die un! starker Familiensinn sind Meilen-
Korruption wendet. Die Staaten mussen steine einer erfolgreichen Entwicklung:
lernen, daß 661e dem gemeinsamen Wohl Ein Afrika, das der Welt solche Werte
aller Bürger un nicht nur dem Profit anbieten kann, wird uch 1m Kingen
bestimmter Gruppen der Schichten Frieden, Gerechtigkeit un:! Einigkeit auf

der ganzen Erde ine bedeutende Rolledienen haben Dem marxistischen Staats-
und Parteichef der Volksrepublik Kongo spielen haben
haält die Forderung nach voller eli- „Inkulturation“ heißt das Stichwort, wennZ10NS- un:! Gewissensfreiheit für die Kir- Johannes Paul II sich die Kirche fri-che un: ihre Gläubigen 1 Namen der
Menschenrechte entgegen und betont - kas wendet. An jedem Tag seiner Afrika-

Reise konnte erleben, wıe afrikanischemifßverständlich, „muıit marxistisch-athe- Ausdrucksformen 1n die römische Litur-istischer Ideologie kann keine gerechte g1€ eingebaut werden. Die frischen, scharfGesellschaft aufgebaut werden“. Zum rhythmisierten afrikanischen Kirchenlie-Rassismus ın Afrika macht sich „AQus der, begleitet VO Klang der Tam-Tams,tiefster Überzeugung“ die scharfen Uun:! gefiehlen ihm offensichtlich. „Inkultura-deutlichen Verurteilungen Pauls VI tion”, das heißt, daß „eine VO: Evange-eigen: „Rassendiskriminierung ist eın lium umgeformte Kultur AauUs ihrer eige-Übel, gleichgültig wıle, VO  - WE der
1LE  z lebendigen Tradition eigenständiges1e ausgeübt WITF'!  d. 4# Ausdrucksformen des Lebens, der Litur-

Außerdem zwingen politische Unrechts- gie Uun!: des christlichen Denkens hervor-
sıtuationen, Kriege und Gewalt, ber uch bringt.“ Ihr iel ist, „Christus mitten 1Ns
Naturkatastrophen und klimatische Ein- Herz des afrikanischen Lebens tragen“”.
flüsse iın vielen Teilen Afrikas Menschen och die Verbindung ZUr Weltkirche darf
ZUr Flucht. Den Appell, ihnen helfen nicht verlorengehen, das Wort Gottes
und die Aufnahmeländer, 1n die 6c1e stroö-  Zn nicht verfälscht werden. Gelegen der -
men, mıiıt dieser Last nicht allein las- gelegen, verkündete der aps darum
SCcn, richtete der Papst die Weltöffent- uch 1mM tropischen Afrika, dessen Natur-
lichkeit. Einige afrikanische Länder könn- religionen die Vielweiberei fördern, das
ten freilich eın übriges tun „Sicherstellen, christliche Ideal der unauflöslichen Ehe

zwischen einem Mann und einer Taudaß alle Bürger Recht un: Freiheit 1m
eigenen Land finden, dafß niemand 61€e un:! den Zölibat der Priester Christi
anderswo suchen muf(s.” willen.
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Der Kurzbesuch 1m Zentrum der Ashanti lein befähigen 1  n, auf festem Grund
bauen.“ Auf dieser Linıe mUusse arbeiten,Ghana) dauerte 1Ur rund fünf Stunden.

Irotz glühender Sonne das Thermome- wer wirklich den Bedürfnissen der
Menschheit un des Afrika VO  z} heuteter zeigte 45 rad 1m Schatten verging

die eit wW1e 1m Flug. Die Tausende VO  > entsprechen wolle Ausdrücklich warnte
Johannes Paul 1l die Bewohner der Elfen-Afrikanern hätten den Papst ieb-

sten bei sich behalten. Sie hatten TSI- beinküste VOT blinder Übernahme der
Nachahmung dessen, wWas das Auslandmals die Möglichkeit sehen, wıe Johan-

115 Paul II wirklich ist, wıe geht, wıe vormache AmMIt der einzigen Begründung,
dafß VO  3 den ‚weiter fortgeschrittenen’spricht un lacht

Die Christen der Elfenbeinküste muüussen Ländern kommt  SE „Worin un:! wohin
sind s1ie denn weiter fortgeschritten?“eın Element der Einheit un der brüder-
„‚Hat nicht auch Afrika vielleicht mehrlichen Wiederannäherung untier allen FEin- noch als andere Kontinente, die sich einst

wohnern dieses Landes sSelin. Dies tOr-
seinen chutzherren aufschwangenderte aps Johannes Paul UL bei einer das Gespür für die inneren Werte, dienächtlichen Messe 1m Houphouet-Boigny- das Leben des Menschen bestimmten?

Stadion VO Abidjan, der Hauptstadt der
Wie sehr möchte ich azu beitragen, fri-Republik Elfenbeinküste. Der Papst WarTr

Abend des Maı aus Quagadougou ka Vor Invasionen aller Art un:! VOT

bruchstückhaften der materialistischen
ın Obervolta kommend mi1t mehrstündi- Menschen- un: Weltbildern verteidi-
ger Verspätung 1n dem westafrikanischen

SCIL, die seinen Weg einem wahrhaftLand, dem sechsten un:! etzten seiner afrikanischen Fort-menschlichen unzehntägigen Afrikareise, eingetroffen un schritt bedrohen Fhielt sich bis ZU. Mai dort auf
Mit „Worten der Liebe un des Friedens”Johannes Paul IL warnte ın seiner Pre-

digt VOT den negatıven Folgen des - hat Papst Johannes Paul L sich auf 6el-
1E Afrikareise wiederholt auch dieschen Fortschritts, den die Elfenbeinküste

un! ihre Hauptstadt gegenwärtig erleben. Anhänger der alten afrikanischen Natur-
religionen und die islamische Ge-Die Ballung großer Menschenmassen 1n

den Städten, die Entwurzelung der amıi- meinde des Landes gewandt.
lie un! die mühevolle Suche nach Arbeit „Wir haben religiöse Werte gemeinsam“”,
und Wohnung, ber uch die Möglichkeit Johannes Paul L1 bei seinem Höf-

schneller Bereicherung, un! die Ver- lichkeitsbesuch bei Staatspräsident bou-
suchung, beim Streben nach persönlichem kabar Sangoule Lamizana VO  } Obervolta
Gewinn den Mitmenschen VOT allem Mai Wr müssen einander darum
den Ärmeren, den Untergebenen, den Ar- mehr achten un: einander das
beiter der Nomaden auszubeuten, all Recht, frei unseren Glauben beken-
das stelle die Solidarität, die Gerechtig- nen, zugestehen“ : Er komme als Gottes-
keit, die Hoffnung der kleinen eute, den INann, allen „mit der Sprache des
Frieden un uch die Religiosität auf 1ne erzens“ sprechen, die jeder verstehe,
harte Probe Den Vorrang der geistlich- der 61€e hören wolle lle Menschen der
sittlichen Werte gegenüber dem Materiel- genannten drei Religionsformen lebten ın
len und Wirtschaftlichen hat Papst ohan- der Überzeugung, AuUSs der Hand des
1165 Paul I1 während eines Besuchs beim Schöpfers hervorgegangen se1in, und
Präsidenten der Republik Elfenbeinküste, alle ühlten sich berufen, brüderlich mit-
Felix Houphouet-Boigny, unterstrichen, einander leben, einander helfen
”  1je leibenden Werte stellen den wah- un nach den geistlichen Werten sire-
160  3 Reichtum des Menschen dar; c1e al- ben Zum Verhältnis gegenüber dem Is-
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lam meıinte der Papst VOT Bischöfen Ober- „starken Spannungen und zunehmender
voltas und einiger Nachbarländer, daß Desorientierung“; 1in dieser „bisweilen
Katholiken un Moslems ihre Bemühun- krisenhaften Situation kommen die
gen gegenseitige Achtung fortsetzen, Sozialen Kommunikationsmittel als häu-
die Forderungen einer recht verstandenen fige Quelle weiıiterer Belastungen hinzu“”.
Religionsfreiheit erfüllen und zugunsten Presse, Film, Hörfunk un Fernsehen ga-
des Gemeinwohls aller Bürger 111- ben häufig eın verzerrtes Bild VOIl der
menarbeiten sollten (RB ur 2 + Natur der Familie, ihrer Gestalt und ihrer

erzieherischen Aufgabe. Vor allem das
bernsehen habe einen wachsenden Ein-

Botschaft z Medien- fluß auf den Sozialisationsprozeß der
sonntag Jugendlichen. Kritische Auswahl der Sen-

dungen, ıne aktive und verantwortungs-aps Johannes Paul UL begeistert nicht
ANUur die Massen, sondern auch die Ver-

bewußte Reaktion un! das Gespräch 1n
der Familie über die dargebotenen Inhalte

treter der Massenmedien. Im Umgang miıt selen unerläßliche Voraussetzungen für
ihnen gab sich VO: Tag seiner Wahl ıne posiıtive Wirkung der Medien. Johan-sicher wWI1e ein Profi Im Gegensatz

vielen Kirchenvertretern weiß
11es Paul I1 appelliert uch die Ver-
antwortun: der 1n den Medien Tätigendie Bedeutung, ber uch die Gefah- un:! fordert ZU Gebet für 61e auf, da-

LTE der Medien. Sie lassen sich als Irans- mıit 661e „stets auf das bedacht sind, Was
missionsmittel für „frohe“ WI1Ie auch ür die Leser, Hörer un! Zuschauer brau-
schlechte Botschaften nutzen. Darauf chen“”. An deren Verantwortung appelliertmacht der Papst uch 1n seiner Mai auch miıt dem Hinweis, daß die Me-
1980 veröffentlichten Botschaft E dienvertreter „selbst in der Überzahl Mit-
Welttag der Sozialen Kommunikations- glieder VO  3 Familien sind, mıiıt Eltern, die
mittel aufmerksam, der Mai be- nach einem arbeitsreichen Tag oft
gangen wurde. Darin unterstreicht Johan- müde sind, noch hinreichend wachsam
1165 Paul die Bedeutung der Medien für sein können, un:! miıt Kindern voller
die Familien un:! besonders für den 50- Vertrauen, die sehr sensibel sind, viel-
zialisationsprozeß der Jugendlichen. Nur leicht Schaden nehmen können“
bei einem verantwortlichen und celbstän-
digen Umgang mit den Massenmedien Brief die Deutsche Bi-
könnten diese „wertvolle Gelegenheiten schofskonferenz

einer vernünftigen Auseinanderset-
Papst Johannes Paul I1 schrieb

ZUNg mıiıt der Wirklichkeit“ bieten. Das
Thema seiner Botschaft wählte der Papst Mai 1950, dem Fest Christi Himmelfahrt,

ZU „Fall Küng  . einen Brief die Mit-1M Hinblick auf die September
beginnende Bischofssynode, die sich mit glieder der Deutschen Bischofskonferenz.

Der aps hat damit persönlich un:! Öf-dem Thema Familie beschäftigen wird
Der Papst verweist 1n seiner Botschaft fentlich den Auseinandersetzungen

Proft. Dr Hans Küng Stellung ILdarauf, daß die Familie heute ” einer
mehr der weniger gewohnten „Gemein- In dem Brief dankt der Papst den deut-

schen Bischöfen für ihre Bemühungen,schaft/’ mıit Ansagern, Schauspielern, poli-
tischen Kommentatoren un Sportbericht- „dieses wichtige un schwierige Problem

einer Klärung zuzuführen“.erstattern“ geworden cel. Darin lägen
nicht 1Ur Chancen, sondern uch Gefah- Der Papst unterstreicht ın dem Schreiben
Hen Da einige stabilisierende Faktoren die „Brüder 1 Bischofsamt“ das Prin-
weggefallen selen, leide die Familie unter Z1p der Kollegialität zwischen Papst un:!
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Bischöfen un die Bedeutung der lau- ihre Überlegungen diente. Charakteri-
benskongregation. Bei der Lehrbefugnis stisch tür die kontemplative Dimension

jeden Ordenslebens i1st eın Klima desfür Prof Küng Ge1l die rage ZC-
gangen, ob „ein Theologe, der die Lehre Glaubens, des Gebetes, der Sammlung,
der Kirche nicht mehr vollständig — der brüderlichen Liebe 1n Ireue ZU. Cha-
nimmt, noch das Recht“ habe, 1m Namen r1sma des eigenen Verbandes.
der Kirche un: iın ihrem Auftrag leh- Mitglieder der Plenar-Versammlung der
LEIL, Außerdem: könne überhaupt Kongregation für die Orden un Säku-
noch selber wollen un könne ihn die

Kirchenbehörde larinstitute sind Kardinäle (darunterzuständige überhaupt Kardinal Joseph Höffner VO  3 Köln), VO  -
noch dazu verpflichten? Unter inweis denen sechs AauUs verschiedenen Gründen
auf das „Grundrecht der menschlichen nicht erscheinen konnten; fünf Erzbischö-
Person auf Wahrheit“ verneınnt der aps fo und wel Bischöfe (einer der Erz-
diese Fragen. Proftf Küng bringe ın seinen bischöfe War der Teilnahme verhin-
Werken ZU Ausdruck, daß authen- dert); ler Generalobere (Benediktiner,tische Lehren der Kirche als für sich un Dominikaner, Redemptoristen, Salesianer
seine Theologie nicht definitiv entschie- Don BOoscos)den un: verbindlich ansehen un:! insofern
VO  > seiner inneren Überzeugung her nicht Die Einführung iın das Thema, sOweit
mehr imstande sel, 1m Sinne des Auf- die aktiven Ordensgemeinschaften be-

ErLCEt, bot der Generalobere der Redemp-rags wirken, den VO Bischof —_

1INeNs der Kirche empfangen habe torısten Joseph Pfab Die Einführung
ın das Thema unter der Rücksicht der be-Mit Nachdruck ordert der Papst, die
schaulichen Orden gab der Erzbischof VO  -TIreue gegenüber der Glaubens- un:! Sit-
JTurin, Kardinal Anastasıo Alberto Balle-tenlehre wahren, die die Kirche VO  5

Christus empfangen hat“” 1015
SIrero OC  U Der Abt-Primas der Bene-
diktiner, Dr Viktor Dammertz, gab ine

8 J 24) 1n diesituationsbezogene Einführung
rechtlichen Gesichtspunkte des Themas.

AUS DE  z BEREICH DERNR
DES APOSTOLISCHEN STUHLES Situationsschilderungen wurden DG

legt für Europa (Erzbischof Angel Suquia
Goicoechea VO  - Santiago de Compostela) s SKongregation fr die ÖOÖr-

den und S5äkularinstitute Lateinamerika (Kardinal Aloisio Lor-
scheider, Erzbischof Fortaleza); ür

Zum Thema „Die kontemplative Dimen- Nordamerika (Kardinal George Bernard
S10 des Ordenslebens un die besondere Flahiff, Erzbischof VO  5 Winnipeg, un:! eın
Rolle der beschaulichen Orden“ wurde
VO H>  a f März 1980 die Plenar- der Jesuit VO  - der Päpstlichen Universitat

Gregoriana); für Afrika (ein Combo-
Vollversammlung der Kongregation ür
die Orden un:! Säkularinstitute durchge- nianer); für Asien un Ozeanien (ein

Kamaldulenser).
führt Der Plenarversammlung giINng ine
Umfrage bei den aktiven un beschauli- Zeitweise bei der Plenar-Versamm-
chen Ordensgemeinschaften OTrTaus. Das lung l1er Priorinnen beschaulicher Schwe-
Ergebnis dieser Umfrage (hinsichtlich der sternorden un: vier Generaloberinnen
Elemente der kontemplativen Dimension aktiver Schwesterngemeinschaften 11WEe-

un! deren tatsächlicher Aktuierung) WäarTr send, Uus ihrer Sicht Berichte ZU

1n einem „Folium Off£ficii“ VO:  5 fast 300 Thema vorzulegen. AÄAus den Überlegun-
Seiten gesammelt worden, das den Mit- gCcn und dem Studium des reichhaltigen

Materials haben sich iıne Reihe VO  »gliedern der Plenaria als Grundlage für
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Orientierungen herauskristallisiert, die einer intensiven Verkündigung des Evan-
gegebener eit VO  Z} der Kongregation für geliums dringlichsten gespürt wurde,
die Orden un Säkularinstitute veröffent- hätten uch die beschaulichen Orden ihre
licht werden. Die Orientierungen kon- größte Blüte un Ausbreitung erlebt.
zentrieren sich vornehmlich die The- Den Angehörigen dieser Orden empfiehlt
menkreise: Erneuerung des Ordenslebens der Papst, die Spiritualität ihrer Ordens-
un! geistliches Leben; die Integration gründer immer weıter vertiefen,
VO  5 apostolischer Aktion Uun: Kontem- 661e intensiver leben können. Von Me-
plation (Gebetsleben); die geistliche Füh- thoden, die gerade ın Mode sind, der
rung der Gemeinschaft durch den Obern/ VO  5 Meditationsformen, die ihrer gelsti-
die Oberin; die kontemplative Dimension SCn Grundlage nach wen1g mıiıt dem Evan-
ın der Ausbildung zu Ordensleben; die gelium tun haben, collten 61© sich nicht
Förderung der kontemplativen Dimen- verführen lassen. Auf LEUE Formen des
sS10N des Ordenslebens 1n der Ortskirche. kontemplativen Lebens blicke die Kirche
Hinzu kommen ıne Keihe VO:  5 Orientie- mıt Wohlwollen und Erwartung. „Solche
rungell, die ausschließlich die beschaulıi- Experimente dürfen jedoch die Ireue
chen Orden betreffen. den 1ın jahrhundertealter Geschichte '
Wegen einer leichten Erkrankung des probten Formen kontemplativen Lebens

nicht auflösen“. Er unterstreicht uch denPapstes konnte die Plenar-Versammlung
nicht 1n Audienz empfangen werden. Wert einer „gerechten Strenge  . bei der

Klausur. Bei einem Verzicht auf diesePapst Johannes Paul I1 sandte eine Bot-
schaft, die VO  z Kardinalstaatssekretär würde die Kirche das Wegsentliche 1n einer

orm des Ordenslebens aufgeben, 1n wel-Agostino Casaroli verlesen wurde: Das
Charisma der Ordensleute ist nach den chem 661e „den Vorrang der Kontempla-

tiıon über die Aktion, des Ewigen überWorten des Papstes eın großer Reichtum
für die Kirche. „Ohne die religiösen Or- das Zeitliche“ ZU) Ausdruck bringt

(L’Osservatore Komano Il,. 80)den ware die Kirche nicht SanzZ 661e celbst.“
Den Ordensgemeinschaften, die sich der

Päpstliche Kommissionfürapostolischen Tätigkeit widmen, empfiehlt
der apst, die Kontemplation besonders 1€e In terpretati On der Die=-

krete des Ha Vatik an ıepflegen. Sie helfe, die Gefahr über-
winden, da{fs die Angehörigen dieser Or- schen Konzils
den ‚über der Arbeit für den Herrn den ntworten auf vorgelegte Zweifel (AADS
Herrn der Arbeit vergessen“”, Die Ordens- 7 y 1960, 105)
oberen sollten daher keine ngs davor Die Vollversammlung der Päpstlichenhaben, ihren Mitbrüdern immer wieder Kommission für die Interpretation der„Zeiten echter Anbetung“ empfehlen; Dekrete des IL Vatikanischen Konzilssolche Zeiten besäßen mehr Fruchtbarkeit hat auf die unten angegebenen 7 weifelund Reichtum als jede andere, noch folgende Antworten gegeben:intensive Tätigkeit, ce1l uch für das

(der Spender des Sakraments derApostolat.
Firmung)Die Kirche setze oroße Hoffnung auf

den spirituellen Beitrag der kontemplati- rage
der Priester das Sakrament derven Orden Es ware  Ya falsch, ıne aus-

schließlich der Betrachtung gyewidmete Firmung einem Erwachsenen spenden
Lebensform als überholt anzusehen. Ge- kann, der in der katholischen Kirche SC-
rade ın denjenigen Zeiten der Kirchen- tauft wurde, doch nachher, hne eigenes

Verschulden, den Glauben nıe gelebt hat,geschichte, 1ın denen die Notwendigkeit

3553



M

un:! War dem Zeitpunkt, ZU) Interpretation der Konzilsdekrete
vollen Leben mıit der Kirche zugelassen Juni 1966 (AAS 60 [1968] 361) und
wird. VO  3 dieser Kommission Februar

der VO Bischof für die Zulassung 1968 (Ebd 362) erklärt wurde.
Seine Heiligkeit Papst Johannes Paul 0LAD vollen Gemeinschaft mit der Kirche

bevollmächtigte Priester einem ın der hat ın der dem Unterzeichneten gewähr-
ten Audienz VO Dezember 1979 diekatholischen Kirche gültig Getauften, der

nachher hne eigene Schuld 1m katholi- obigen Entscheidungen gutgeheißen, für
rechtskräftig erklärt un ihre Veröffent-schen Glauben nicht unterwiıiesen wurde

un ihm nicht anhing, ihm, falls noch lichung angeordnet.
Pericles ard Felici, Vorsitzendernicht gefirmt ist, beim Ritus der Zulas-

SUuNgs, das Sakrament der Firmung SpCN-
den kann. Leitlinien für die FPriester:

ausbildungAntwort. Nein 1mMm ersten Fall; Ja 1m
zweiten, w1e vorgesehen iın Nr 7 D) der Ein 6. 180 veröffentlichtes und-
Vorbemerkungen ZUuU Ordo Contirma- schreiben handelt über „einıge drängende
t10n1Ss. Aspekte der geistlichen Formung iın den
7 (Dispensvollmacht des der Eheschlie«- Seminarien“. Das Rundschreiben folgt

einer „Instruktion der Kongregation fürung assistierenden Diakons): das katholische Bildungswesen über die
Frage. der Diakon, gleich dem liturgische Ausbildung der Priesteramts-
Priester, wenn mıiıt delegierter oll- kandidaten”“ VO Juni 1979 (vgl 2 J
macht der Eheschließung 1m Namen der 1979, 454)
Kirche assfstiert, VO  z den Ehehindernis-

Vier Leitlinien unterbreitet die zustän-SE  - dispensieren kann unter den ın Ka-
110  5 1044 C  C angegebenen Umständen. dige Behörde auf nregung des Papstes

den Bischöfen für die Priesterausbildung.Antwort. Ja
In erster Linie einen Anruf Gebet un!

111 (Vollmacht der Bischofskonferenz un innerer Sammlung, wofür das allgemeine
der bischöflichen Kommission): Klima Sußerer Gtille un uhe 1ın den
Frage. die Vollmacht, allgemeine Stätten der Priesterausbildung Voraus-
Richtlinien erlassen, (von der die Ke- setzung 6@e1. In diesem Zusammenhang
de ist 1 ersten eil VO  3 Nr 172 der wird ein ausschließlich der spirituellen
Pastoralinstruktion „Communio et Pro- Formung gewidmeter Zeitraum bis
gressio”, herausgegeben Mai 1971 einem Jahr vorgeschlagen. In einigen
VO  z der Päpstlichen Kommission für die Seminarien habe INa  a} mit dieser „muti-
sozialen Kommunikationsmittel) der > CMn Initiative“ beste Erfahrungen A
tionalen Bischofskonferenz erteilt wurde macht, insbesondere uch ine starke Zn
der der für die sozialen Kommunika- nahme der Priesteramtsanwarter. Ile Bi-
tionsmittel zuständigen bischöflichen schöfe sind gebeten, dieses Modell —

Kommission. nigstens versuchsweise nachzuahmen.
Antworrt. Ja zZzUuU Ersten; Nein ZU. Als zweite Leitlinie nenn das Dokument
Zweiten, die betreffende Vollmacht die sorgfältige Vorbereitung auf die Eucha-
kommt der Bischofskonferenz Z gemäß ristie. Die würdige Feier der Eucharistie
Nr 35,4 des Konzilsdekrets „Christus Gel „unabdingbare Verantwortung“ des
Dominus”, w1e schon VO:  5 der Zentral- Priesters. Das gläubige olk lehne sich
kommission für die Koordinierung der alle „willkürlichen Erfindungen
nachkonziliaren Arbeiten un für die und Exzesse“ auf Als negatıv gilt uch

354



der „systematische Ausschluß des Lateins” AÄUS DEM BEREICH
bei der Vorbereitung der künftigen Prie- DER ORDENSOBER  REINIGUNGEN
ster sSOWwl1e bei der Megsse selbst.

Europäische VereinigungDie Notwendigkeit einer echten Askese
der Ordensleutedes Priesters un Priesteramtskandidaten

nennt das Dokument als weıtere Leit- Zur Gründung einer europäischen Ver-
linie. Sie beruhe auf dem „Sinn für die einigung der Ordensleute wurde bei einer
Buße”, auf dem Gehorsam, auf der JIreue Versammlung der Konferenzen der Or-
und auf regelmäßiger mutiger un:! pCI- ensobern VO  5 Europa ıIn Paris (15.—
sonaler Beichte. April eın erster Schritt

Vertreter Aaus zwölf£ Ländern wähltenAls vierte Leitlinie für die Priesteraus-
bildung empfiehlt die zuständige vatika- eın vierköpfiges Ständiges Europäisches

Komitee der Ordensobern mıiıt dem Sitznische Behörde 1m Namen des Papstes
nachdrücklich die Marienverehrung: ADas ın der französischen Hauptstadt. Präsi-

Priesterseminar mu{fifl ıine Schule kind- dent des Komitees: Luc De Hovre 5)J
licher Liebe gegenüber der Mutter Christi (Belgien); Vizepräsident: Piergiordano

Cabra SEN (Italien) ; Generalsekretär:se1in, die Christus Kreuz uns ZUTr Mut-
ter gegeben hat,.” Was die Disziplin —_ Jean Bontfils SM. (Frankreich) ; Zwel-

ter Sekretär: Fr Saturnino Gallego FSCgeht, sollen die Seminaristen uch die (Spanien).priesterliche Kleidung gewöhnt werden.
5ie mUusSsse nicht unbedingt AauUs dem Talar Statistische Mitteilungen
bestehen, doch Gel eın „klares Zeichen“ Stichtag: 2A1 Dezember 1979 Anzahl der
erforderlich, das den Priester „VOT den 1n der BRD tatıgen Ordenspriester: 5710
ugen der Gläubigen un:! VOT seinem (Se- Anzahl der 1n der BRD neugeweihten
w1ssen unterscheidet“ (KB Il. 1 J DÜ Ordenspriester: Gesamtzahl der aus

8 Fg 11) dem aktiven Dienst ausgeschiedenen Or-
denspriester (verstorben: 1LZ6; AausSs dem

Instruktion A O Liturge Amt ausgeschieden 35% längerfristig be-
urlaubt: 17) Die ahl der Ordenspriester,

Die Kongregation für die Sakramente die mit dem jel der Laisierung ihren
un! den Gottesdienst veröffentlichte Dienst aufgegeben haben ahl der

Mai 1980 ıne VO: April 1980 da- abgeschlossenen Laisierungsverfahren:
tierte Instruktion („Inaestimabile Do- ahl der ın die Mission der 1Ns Ausland
n m„) mıit Richtlinien, die die Liturgie ausgereisten Ordenspriester:
Vor Verfälschungen bewahren SOWI1e die In der DD  z Xibt (mit Stichtag VO:Feier un! Verehrung der Eucharistie för-
ern sollen. In Punkten geht die In- 31 Dezember ingesamt 08 Ordens-

priester.struktion konkret auf verschiedene Fehl-
entwicklungen ein, die sich 1mM Zuge der Jubiläum der UuUSnachkonziliaren Erneuerung eingestellt
haben Positiv werden Direktiven Z Die Union der Generalobern wurde VOT

Überwindung der Fehlentwicklungen un 25 Jahren, Januar 1955, gegründet.
Z Stärkung der genuinen, VO: ati- Das Jubiläum wurde 1 Rahmen der Jah-

gewollten liturgischen Erneuerung restagung der USG gefeiert. Kardinal
gegeben. Die Instruktion War VO Papst Eduardo Pironio predigte den General-
in seinem Schreiben VO Gründonnerstag obern Mai einen Einkehrtag: (Die
1980 (n angekündigt worden Sser- USG erfüllt einen Dienst In der Kirche
vatore Romano N. 119 V, 80) 1m Geist der Wahrheit, 1m Geist der
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„communio”, 1m Geist der Hoffnung). Am NA:!  EN
Juni fand 1ın der Kirche Santa GCSabina AUS ORDENSVERBÄNDEN

iın Kom eın Fest- un Dankgottesdienst
Hauptzelebrant War Kardinal Eduar- Benediktinus-Jubiläum

dia Pironio, die Festpredigt hielt Pedro Am Ort der Benediktinischen Reichsabtei
Arrupe 5), Präsident der USG Nach em Gt Ulrich ın Augsburg begingen die
Gottesdienst War eın Empfang 1m Gene- bayerischen Benediktinerabteien die 1500-
ralat der Dominikaner. Jahrfeier ihres Ordensgründers Gt Bene-

dikt Vier Abtissinnen, 15 hbte un 1Nne
1agung der US große ahl VO  > Ordensangehörigen nah-

1112°  } den Feierlichkeiten teil Haupt-Vom bis Maıi1ı 1980 £and ın Villa
Cavalletti bei Grottafterrata die Jahres- zelebrant beim Festgottesdienst War der

Gekretär der Kongregation für die Orden
tagung der USG STa Die Tagung be-
faßte sich mi1t dem Thema der Bischofts- un Säkularinstitute, Dr Augustin Mayer

OSB, Tit.-Erzbischof VO  - Satrianumsynode 1980, ın der Absicht, den ehn
Ordens-Synodalen Hiltfe für die Vorbe-
reitung auf die Synode bieten Der
Combonianer Marıio Marchetti MCC)J
(Spiritual Propaganda-Kolleg) sprach BI  HOFSKONFERENZ
aus der Sicht seiner dreißigjährigen Mis-

Frühjahrskonferenz dersionserfahrung über pastorale Erfahrun-
geCmI iın Uganda. Francisco Javıer Urru- deutschen Bischöfe
tia S J Professor der Gregoriana, ei- Vom bis Februar 1980 fand 1mM
läuterte das Problem der Inkulturation Diözesanhaus Vierzehnheiligen die Früh-
der Ehe. ber die leibenden un: 11LVOCI- jahrskonferenz der deutschen Bischöfe
äanderlichen Werte der Ehe sprach O0Nn1- STa An der Konferenz nahmen
fatius Honings OCD, Dekan des Fach- Bischöfe teil
bereiches Theologie der Lateranuniver-
csitat un Professor für Moraltheologie Ordenstag der Deutschen

Theresianum. „Was erwartet die Bischofskonferenz
christliche Familie VO:  5 den Ordensleu-
ten  e& 1es5 WäarTr das Thema eines Vor- Vgl Zl 1980, 159—179 un 311—324

trages des Ehepaares Yino un: ariele
uartana. Einen etzten Vortrag hielt der Stellungnahme A

AbtreibungsfrageGeneralobere der Kamillianer, Calisto
Vendrame MI, ZUr wichtigen rage Offenbar habe die Bundesregierung nicht

Familie helfen.Wie kann 1119  . der erkannt, wı1e sehr die Anderung des 218
Vendrame sprach VO  3 den pastoralen e1n Mißerfolg Wal, erklärte Kardinal

Höffner. Dies muüsse der StellungnahmeErfahrungen, die iın Brasilien OIml-
111e  3 hat Moderatoren der Tagung — der Bundesregierung entnommen werden.

Es cel bedauern, dafs die Bundesregie-1e  5 Paul Boyle C J Generaloberer der
Passionisten un Fr Jose Pablo Baster- rung den Mißerfolg nicht zuzugeben be-
rechea FSC, Generaloberer der Schulbrü- reit sel, obwohl die Reform nach ihrer
der VO:  5 La Salle An der JTagung nahmen eigenen Aussage einem besseren Schutz
70 Generalobere teil ntier den gelade- des ungeborenen Kindes hatte dienen sol-
1LE  5 Gästen befanden sich eın anglikani- len. „Unbegreiflich” el C dafß die Bun-
scher Bischof un! wel anglikanische desregierung die ın dem Kommissions-

bericht vertretenen Auffassungen ZUgUN-Ordensschwestern.
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sten der Einführung einer Fristenrege- welchen Teilen des Berichtes 61e zustimmt
lung nicht gerügt habe Solche Auffassun- Uun:! welchen nicht.”
geCn bedeuten einen „Aufruf Z Miß-
achtung des Urteils des Bundesverfas- DJorge die Grundwerte
sungsgerichtes” und bewegten sich damit Mit Besorgnis haben die Mitglieder der
„außerhalb der rechtsstaatlichen Ord- Deutschen Bischofskonferenz bei ihren
nung”. Letztlich bedeute dies iıne Ver- Beratungen eın wachsendes Auseinander-
Jetzung des Grundgesetzes. klaffen In den Auffassungen über den
Als „erschreckend”“ bezeichnete Kardinal 1Inn des Menschen, der Gesellschaft un:
Höffner die Tatsache, daß die Bundes- des Staates festgestellt. Ausdrücklich hät-
regierung der VO Kommissionsbericht ten die Bischöfe ihre Auffassung bekräf-
vorgeschlagenen Zusammenfassung VO  j tigt, daß die rechtliche Ordnung des 5C-
Beratung un Schwangerschaftsabbruch sellschaftlichen un politischen Zusam-
unter einem Dach pOSI1t1V gegenüberstehe, menlebens der Menschen nicht beliebig
uch wEenln 61e sich zunächst eines ab- regelbar, sondern einen rechtlichen
schließenden Urteils enthalte und die aus un:! sittlichen Kern gebunden 6el1. Das
der Modell£förderung gewinnenden Er- Grundgesetz der Bundesrepublik Deutsch-
kenntnisse abwarten wolle Den Einwän- and habe sich ZWar bewährt, jedoch der
den der Bischofskonferenz die AÄn- allen Überzeugungen un: Richtungen —

derung des S 218 se1l VO Mitgliedern der grunde liegende onsens 6e1 nicht mehr
überall unumstritten. Sittliche MatistäbeBundesregierung immer wieder mıiıt der

Behauptung widersprochen worden, das gerieten zunehmend 1n Zweifel, und die
Unsicherheit 61Gesetz wolle doch gerade einen bes- geistig-kulturelle

Schutz des ungeborenen Lebens ZE- Wanken begriffen. Dieser Entwicklung
währleisten. Im Kommissionsbericht 61 muUusse die Kirche entgegenwirken.
ber VO  3 der Würde und dem Recht des

Juden und Christenungeborenen Kindes nirgends die ede
Es cel1 bemerkenswert, daß dieser „schwer- Die Deutsche Bischofskonferenz wird iın
wiegende Mangel”“ 1n der Stellungnahme einer Erklärung das große und geistlicheder Bundesregierung nicht erwähnt wird. Erbe Israels für die Kirche würdigen un!
Mit Nachdruck beklagte der Vorsitzende die Grundaussagen der Heiligen Schrift
der Deutschen Bischofskonferenz, daß und der Kirche über das Verhältnis VOoO
die Bundesregierung TOLZ entsprechender Kirche un! Judentum darlegen.
Angebote darauf verzichtet habe, 1n die

Die deutschen Bischöfe hatten anläfßlichVO  $ der Bundesministerin für Jugend un:
Familie eingesetzten Kommission uch ihrer Vollversammlung den Entwurt
Vertreter der Kirchen beruten. einer solchen Erklärung beraten un!

Die Deutsche Bischofskonferenz betrachte grundsätzlich aNSCHOMMNLENI

daher als ihre Pflicht, ihre schwerwie- Nach den Worten VO  > Kardinal Höffner
genden Bedenken den hne Berück- wird die Erklärung 1n der Darstellung
sichtigung der kirchlichen Auffassung a der gemeinsamen Aufgaben VO  a} Juden
stande gekommenen Bericht erklären. Uun: Christen 1n der Verwirklichung des
Abschließend stellte Kardinal Höffner Willens Gottes ın der Welt VO:  > heute

SOWIl1e 1 Protest Unrecht,fest „Wir appellieren die Bundes-
regierung, ihre früheren Beteuerungen, ideologische Unterdrückung un! 1mM BCc-

gehe ihr einen besseren Schutz meinsamen Eintreten für all das münden,
des Lebens, jetz: dadurch unter Bewels wWas in der ebräischen Sprache „schalom“

stellen, dafß s1e 1mM einzelnen erklärt, heißt. Die Erklärung wird uch die lau-
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bensunterschiede zwischen Juden un: Kenntnis ZC jel dieses Arbeits-
Christen NCNNECN, sich jedoch nachdrück- kreises ist A die 1mM kirchlichen Auftrag
lich alsche Einstellungen CH>- geleistete deutschsprachige Medienarbeit
über dem Judentum wenden un alle Vatikan sachlich un personell noch
Hafsausbrüche, Verfolgungen und Manıi- besser koordinieren un fördern.
festationen des Antisemitismus beklagen, Die Arbeit umfa{(lt die deutschsprachige
die sich irgendeiner eit un VO  5 1r- Abteilung VO  5 Radio Vatikan, die deut-
gend jemand die en gerichtet sche Ausgabe der Wochenzeitung „1:O6-
haben servatore Komano“ und die internationa-

le Vereinigung katholischer Nachrichten-
Innerkirchliche Entwick- agenturen Die Vollversammlungljlungen erhofft sich VO  - dieser KoordinierungIn einer ausführlichen Diskussion TOTr- uch iıne effektivere Arbeit bei der Über-

erte die Vollversammlung verschiedene setzung vatikanischer Dokumente. Beauf-
Reaktionen auf den Entzug der kirch- tragte der Bischofskonferenzen vVon Oster-
lichen Lehrbefugnis für Prof. Dr. Hans reich, der Schweiz un: Deutschland arbei-
Küng un die sich daraus ergebenden ten 1ın diesem Arbeitskreis mıiıt.
Fragen un Folgerungen. Der Beratung
lagen ıne Auswertung der diesbezüg- Europa-Erklärung
lichen Zuschriften den Vorsitzenden Die Vollversammlung timmte einerder Bischofskonferenz un eines umfas-
senden Medienspiegels zugrunde. Die 1n Europa-Erklärung der europäischen

Bischofskonferenzen grundsätzlich S5ieder Diskussion aufgeworfenen un be-
andelten Fragen collen zunächst 1ın allen coll Fest des Benedikt ( ulı ın

allen europäischen Ländern publiziertKommissionen der Bischofskonferenz zE- werden. In diesem Zusammenhang wurdeberaten un annn erneut 1in einer über ine 1EUE „Kommission derSitzung des Ständigen KRates der einer Bischofskoönferenzen der EG-Länder”Vollversammlung erortert werden. (ComECE) berichtet, die sich Maärz
Eine Schlußfolgerung Au den Erfahrun- konstituierte. 5ie wird eın Gekretariat 1in
sCh der etzten Wochen kann schon heute Brüssel einrichten und nımmt die beson-
SCZOSCNHN werden: die 1ın der Ööffentlichen deren EG-Aufgaben der Kirche sowohl
Diskussion weniger betonten Sachfragen ın Brüssel als uch 1ın Straßburg wahr.

Gottessohnschaft Jesu Christi, Unfehl-
barkeit 1n der Kirche, der Zusammenhang
zwischen Glaubensvollzug un Glaubens- VERLAUIBARUNGEN
inhalt, Verhältnis VO  a} Lehramt und DER DEUTSCHEN
Theologie bedürfen gemeinsamer 1N-
nerkirchlicher Bemühungen des Lehr- Kardinal Höffner
amtes, der Theologen Uun! der Verkündi- Die Hoffnung auf eSsus
Sung in Gemeinde un Schule. Christus setzen

Wir bekennen mit dem Papst, mit allenDeutschsprachige Medien-
arbeit Aa In Vatikan Bischöfen un:! mıiıt der anzen Kirche,

da®ß Jesus Christus „der Frste un:! der
Die Vollversammlung hat sich uch mıiıt Letzte un der Lebendige“ ist L,
der deutschsprachigen Medienarbeit 7—18), da „alles durch ihn un auf ihn
Vatikan befaßt un dabei zustimmend die hin geschaffen ist”, „VOTI aller
Gründung des Arbeitskreises „Deutsch- Schöpfung“ ist un daß® 1n ihm „alles
sprachige Medienarbeit Vatikan“ A Bestand hat” (Kol 1, Ihn beten
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WIFr als ott WI1Ie den Vater un den Schrift hört das Ja Jesus plötzlich auf,
Heiligen Geist Er spricht uUuNs mıiıt gyOtt- bei der Osterbotschaft: AA ist auferstan-
lichem Anspruch: „Ich Sage euch”, P den !”“ (Mk 13 Und doch ist die Auf-
sende euch”, „ich bin der Weg, die Wahr- erstehung Jesu die unNnse1ecs lau-
heit un das Leben“”, „ICH bin das Licht bens Alles, Was der Auferstehung VOTI-

der Welt” Der Verkündigende un Ver- ausgeht die adventliche Sehnsucht der
kündigte ist eın un derselbe. Hier geht Menschheit nach dem Erlöser, die Mensch-
nicht erstarrte Formeln, sondern werdung des Sohnes Gottes, sSe1in Leiden
eın un Nichtsein des katholischen lau- un:! Sterben, all dies findet 1m Urereigni1is
ens. eSsus Christus ist, w1ıe das Konzzil der Auferstehung seine Erfüllung; un:!
VO  j Chalcedon lehrt, seiner Gottheit alles, Was sich nach Ostern ereignet hat
nach VOTLT aller eit VO: Vater gezeugt un! noch ereignen wird, gründet ın der
und seiner Menschheit nach in der eit die dieAuferstehung : Himmelfahrt,
VOo  5 der Jungfrau Maria geboren”. Der Geistsendung, die Ausbreitung der Kirche,
Sohn Gottes hat VO  a einer irdischen Mut- die Wiederkunft des Herrn, die oll-
ter Fleisch angenOMmMEN., Er ist Mensch endung der Welt, die Auferstehung der
geworden, „einer VO  a} Milliarden un Toten Die Auferstehung Jesu ist der
doch dieser eine”. Das ist eın Sichent- Höhepunkt der Selbstoffenbarung Gottes
außern unvorstellbaren Ausmaßes. „Was ist das für eın Mensch ?“ fragten

die Leute, als sich durch das Wort Jesu
Der Sohn Gottes hat das Menschsein der Sturm legte 8,27) uch heute
nicht flüchtig gestreift, nicht außerlich be- fragen viele, WerTrT eSsSus SECWESECN sel Die
rührt wıe eın Kleid Er IsE wahrhaft einen antworten, Ge1 1 Kampf die
Mensch geworden 1n einer bestimmten Befreiung der Menschen Aaus gyesellschaft-
Zeit, 1n einer bestimmten Familie, in lichen Zwängen gefallen. Die anderen
einem bestimmten Land un:! olk Er ist meıinen, Gel alg Idealist der harten
nicht einen durchschnittlichen menschli- Wirklichkeit zerbrochen. Wieder andere
chen Lebensweg Man wächst CIL, Ge1 das Opfer VO ntrigen SG-
heran ‚plagt sich, WITFT:! alt un stirbt. worden; Ge1 gescheitert. Das alles ist
Jesus Christus hat die Not des Mensch- VO  » heute herrschenden Ideologien her
SEe1INS bis ZU AÄAußersten mıit uns geteilt. gedacht. T)as Eigentliche wird verkannt.
In der Nacht VOT seinem Leiden über- Am Abend VOT seinem Leiden betet esus:
kamen ih: Entsetzen und ngst, daß ater, „ich habe das Werk Ende Se-
sSein Schweiß w1e Blut aus seinen Poren führt, das du 90008 aufgetragen hast“” (Joh
drang. Er ist 1n die außerste Not unseres 172 Der ater hat seinen Sohn für uns,
aseins herabgestiegen. Er wollte mit Für nNnsere Sünden, für die Günde der Welt
uns solidarisch sein un: dort stehen, dahingegeben.
WIFr als Schuldige un Verlorene stehen.
Es zibt keine Not un keine Verlassen- Die Sünde ist nicht 1Ur das, Was der

Mensch tut Sie jefert den Menschenneit, 1ın der nicht bei uns ware.
ıne fremde Macht, die Macht des BSÖ-

Jesus wird heute VoO  3 vielen Menschen, csen AuSsSs 5ie ordnet ihn dem Reich des B5ö-
uch außerhalb der Kirche, geachtet und GE  3 Der Sünder bleibt War Mensch,
verehrt. Man bewundert seine Liebe ber 1ın verkehrter Weise. Der Kreuzestod
den Menschen, seine Solidarität mit den Jesu hat als Opfertod erlösende Kraft Im
Armen un Entrechteten, sein Wehe ber Kreuz offenbart sich das tiefste Wesen
die Reichen, seine kompromißlose Hal- Gottes, die Liebe Als eSsus sich den SG
tung, sein tragisches Ende Kreuz. ten Hirten nannte, sag uns, wofür
ber bei einer Aussage der Heiligen sein Leben hingeben wird „Daß G1€e das
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Leben haben un! ın Fülle haben”“” (Joh bedarf ZUr Sinnfindung der Zeichen un!
1LO% Ewiges Leben 1n der Gemein- Symbole. Dem Schauenden offenbart sich
schaft miıt ott Unser Gterben ist nicht eın verborgener, Menschsein Uun:
das Ende, sondern das lor 700 Ewigen Christsein erhellender Inn. Der
Leben Unser Leben läßt sich nicht einen- Kölner Dom ist Zeugnis des Glaubens
ScCIl 1ın die kurze opanne zwischen Geburt und Zeichen der Einheit.
un Tod Mitten ın der großen Gtadt mit ihren
EeSsus Christus ist für uUu115 bis Z Außer- Banken un Geschäften, die Ausdruck des
sten Sind WIT bereit, in der glei- Fortschritts, des Reichtums un! des Kon-
chen Weise antworten und bis Zzu SUNMNS sind, welsen die Oomtürme mah-
Außersten gehen? Wir alle sind VeTl- nend nach oben, ZZAU ganz Anderen, ZU:

sucht, u15 Außersten vorbeizudrücken Ewigen. ange eit viele Menschen
und unls mıiıt schön formulierten Teilpro- csehr m1ıt dem, Was unten geschieht,
STAILINECIL begnügen: Erneuerung der beschäftigt, dafß S1€e die Botschaft der
Kirche ja ber hne Kreuz; Christsein omtürme: „Sursum corda! „Erhebet

Ja, ber hne Kreuz; Erlösung JE die Herzen!* nicht mehr beachteten. Sie
ber hne Kreuz. Solches Stückwerk VeTl- meıinten, Wissenschaft und Technik besä:
drängt das Kreuz au unNnseren Herzen und Ben die Zauberformel, miıt der alle Rätsel
aus Leben Erst recht hätten WIFr des Menschen und der Welt gelöst Wel-

die Nachfolge Christi verlassen, wWenn WIT den könnten. Alles Ge1 machbar.
die Stelle des TeUzZes das Wissen, den

Fortschritt un den Wohlstand csetzen Heute, scheint mIir, wenden nicht
wenige ihren Blick wieder den Dom-würden. Hier ilt die Mahnung der Heili-

gCcn Schrift: „Irdisches haben 661e 1Im 1NN  C turmen Wenn der Mensch jemals ein
Suchender, eın nach dem etzten Lebens-(Phil 3,19) Wenn WIT 1L1ISCTE Hoffnung

LLUFr ın diesem Leben auf Christus setizen SINN Fragender BeEWESCHN ist, ann ist
der Mensch VO  > heute Er ıst festgefahrenwürden, waren WIT „erbärmlicher daran,

als alle anderen Menschen“ @l Kor un 1n die Enge getrieben, A Garn
verstrickt“ Jes 2 J 18) Viele werdenChristus führt uUuNSs 1n ıne Zl

kunft, die nicht VO:  5 u15 gemacht wird, VO abgrundtiefen Gefühl der Sinnlosig-
keit ihres Lebens geangstigt. Sie fragen:sondern Gottes Geschenk ist iın die ewige

Zukunft, die ewige Jugend, das ewige Le- Wer deutet mM1r Tod un:! Leben, Schmerz
un Freude, Schuld un: Gnade? Wieben
kann ich Herr werden über die dunklen

Kardinal Höffner Zum Mächte, die mich bis 1n den Schlaf angsti-
D oOomftfestjahr gen? Manchmal meınt der Mensch,

habe die Antwort beinahe gefunden.Für uns ist der Dom mehr als eın Stau- ber dann entschwindet s1e wieder GEe1-
nenerregendes Denkmal gotischer Bau-

111e  3 Händen, un fängt VO  -kunst Er offenbart UN1Ss eın Geheimnis. fragen und suchen. Der SchweizerAls August 1248 der Grundstein Philosoph Henri Frederic Amiel schrieb
des Domes gelegt wurde, lebte der heilige
Albert der Große 1n öln Von ihm kurz VOTLr seinem Tod seltsame Briefe

seine Bekannten, alle mit dem gleichenstammt der Satz, daß eın Kunstwerk Inhalt: „Können Sie mMI1r gCH, wer ich
„splendor formae”“ 6e1. Das trifft für den bin? Ich habe den Schlüssel mIr selbst
Kölner Dom Er bringt ın der Schön- verloren.“heit seiner Formen un:! Farben das Eigent-
liche, das Wesentliche, das Geistige ZU Unser Dom ist eın machtvoll aufgerich-
Autfleuchten un:! Erstrahlen. Der Mensch etes Zeichen des Ewigen un: Göttlichen.
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Seine 1ürme weılsen nach ben Seine AauUus dem sich spater die Kanzel ent-
Portale laden Z Eintreten e1in. Jesus wickelt hat Die Kanzel des Kölner
hat gesagt: „Ich bin die E  un Wer durch Domes ist die alteste Kanzel 1ın der Stadt
mich hineingeht, wird e werden“ öln (errichtet Unter dieser Kanzel
Joh 0, befinden sich die estie des heidnischen

Mercurius-Augustus-Tempels (erbaut 1mIm Innern des Domes sind wel Zeichen
aufgerichtet, die uNnserem Fragen nach Jahr 50 I, Chr.) Mercur auf griechisch

Hermegs wurde VO den Heiden alsder Heilsbotschaft Antwort geben: die
Kathedra und die Kanzel. Herold und Bote der Götter verehrt, der

die ihm aufgetragene Botschaft 1VeIr-
Von der hat die Bischofs- älscht weitergeben sollte. So sind uch
kirche den Namen Kathedrale erhalten. die Bischöfe un:! Priester un: alle ande-
Seit £rühchristlicher eit ist der Bischofs- ren Glaubensverkünder verpflichtet, nicht
stuhl, die Kathedra, das 5ymbol der ihre selbstgemachten Meinungen, sondern
Verkündigung des Wortes Gottes durch den Glauben der Kirche lehren. Die
den Bischof. Die Kathedra der Bischofs- heilige Hildegard rief während ihres Auf-
kirche bildet mıiıt der Kathedra des Pap- enthaltes 1ın öln den Priestern der Gtadt
stes iıne lebendige Einheit. Der Glaube Wenn ihr das verkündet, Was ihr
der Kirche, lehrt das Zweite Vatikani- celbst produziert, seid ihr Possenreißer.
sche Konzil, „wird durch die recht- Mit solch „leerem Getue verscheucht ihr
mäßige Nachfolge der Apostel un 1Ns- bestenfalls 1mMm Sommer einige Fliegen. ...
besondere durch die Dorge des Bischofs Ihr solltet die Eckpfeiler der Kirche sein .  (n
VO  z Kom unversehrt weitergegeben und Man sagt dem Wiesel nach, dieses kleine
1mM Licht des Geistes der Wahrheit 1ın Raubtier vermöge eın Ei geschickt AaUS-

der Kirche rein bewahrt un getireu AaUS- zuschlürfen, dafß 111A  - meıne, das leere EF1
gelegt”. Garant der Wahrheit des lau- G@e1l dl nicht leer Wir dürfen das Wort
bens 15 die Kathedra des heiligen (Gjottes nicht uminterpretieren un aus-

Petrus und des Bischofs, nicht der Katheder leeren; ennn dann bleiben Ur noch
des Professors. Würde die Kirche davon Worthülsen hne Inhalt. Gottes Wort ist
abgehen, yäbe G1E sich selber auf, un der Anker uUunNnNsSeTes Lebens, das Funda-
das Wort Gottes ware dem Wirrwarr der ment unseres Glaubens. Es ist nicht 1Ur

Deutungen un der Deuter preisgegeben. Wahrheit. Es wendet sich nicht LLUT den
Verstand. FEs ist Weg un Glück, LebenDie Kirche VOÖ  3 öln iıst die „treue och-

ter der Kirche VO  > Rom Schon un: Liebe
Jahrhundert, unter Erzbischof Kunibert,

War der heilige Petrus der Patron des Wer den Hochfesten feierlichen
Domgottesdienst teilnimmt, spürt, w1eKölner Domes. Der heilige Cyprian (hin-

gerichtet 258) schreibt: „Wenn L1LUTr das gewaltige Schiff des Domes alle
einer großen Gemeinschaft —einen ott Xibt un: einen Christus un

eine Kirche, gibt uch 1Ur ıne sammenschließt. Es ist wıe Pfingst-
fest. Der Geist Gottes kommt ann überKathedra”, un! fügt hinzu: Es i1st das

Kennzeichen des Häretikers, dafß ıne uns, WEe1 WIT ” gleichen Ort“” sind
Apg Z 1 0 nicht 1Ur körperlich, sondern„ehebrecherische Kathedra”“ errichten

sucht 1mM gemeinsamen Glauben, im gemein-
Vertrauen auf den Herrn un! 1ın

Als die Dome größer wurden, verlie(ß der Liebe zueinander.
der Bischof den Bischofsstuhl un Vel-

kündigte den Gläubigen das Wort Gottes Leider ist die menschliche Gesellschaft
den Chorschranken der Ambo, heute nicht eins, sondern aus den ugen
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geraten In keinem Jahrhundert ceıit der der Liebe“. Im Opfer des Altares wird
Geburt Christi sind soviele Menschen BC- die Einheit der Gläubigen mıiıt Christus
quält, verfolgt un:! umgebracht worden und untereinander deutlichsten sicht-

bar un durch die Teilnahme Eucha-wI1e 1mM emanzıplerten Jahrhundert. Ist
nicht entsetzlich, Was Menschen sich ristischen Mahl tief Uun: innerlich Ver-

heute antun? 50 viele Ehen zerruttet un wirklicht. ott bewahre iul11Ss davor, daß
geschieden. Entfremdung zwischen den die Eucharistie twa cn der ill-
heranwachsenden Kindern un den Eltern, kürlichen Form, 1n der 61€e gefeiert wird
zwischen Studenten un Professoren. A Zeichen des Widerspruchs 1n einer
Kriege und Feindschaft zwischen den Gemeinde wird Der E  e Altar ist
Völkern. Hafls bis 7Dn Vernichtung ZW1- 1Ne Entscheidung des Glaubens, die nicht
schen Volksgruppen un Klassen. Die mıit dem inweis verharmlost werden
furchtbare ahl der Abtreibungen. „Un- darf, handele sich LLUTr Rubriken. In
Ser Jahrhundert”, sagt Papst Jo- der £frühen Kirche ist immer wieder davor
hannes Paul I „ist bisher ein Jahr- gewarnt worden, „einen Altar den
hundert der großen Unglücke für den anderen“ csetizen oder, wıe der heilige
Menschen, der großen Verwüstungen, Augustinus sich ausdrückt, „sich einen
nicht NUur der materiellen, sondern uch Altar abzusondern”.
Uun: vielleicht VOT allem der INOTa-

Vom Altar unse1Ies Domes geht ine ein-ischen gewesen”. heitsstiftende Kraft 1n alle Gemeinden
Der Dom ist Zeichen der Einheit. des Erzbistums aus Am Altar des Domes
Seine Hallen laden alle ein: Männer un:! empfangen die Priester und Ööfter uch
F+rauen, Kinder un Erwachsene, Deutsche Bischöfe Weihe un Sendung. ort weiht
un Ausländer. Gewidß, ott selber ist der Bischof Gründonnerstag die heili-
auf den Kaum nicht angewilesen. FEr lebt gen le Wo immer eın Altar steht,
und wirkt überall. Der Himmel ist sein den sich die christliche Gemeinde Vel-
TIhron und die Erde der Schemel seiner sammelt, ist mıiıt dem VO Bischof BC-
Füße (vgl Jes 6 J Die Gemeinde Je- weihten konsekriert. Wo immer eın
doch bedarf der Stätte der Versammlung. Priester die Taufe spendet, calbt den
esus Christus hat gewollt, dafß Täufling mit den heiligen Olen, die 1mM
sich sein Heil iU11S5 bestimmten /Z.@1- Dom geweiht sind. Wo ein Kranker den
ten und bestimmten rtien vollzieht. Priester ruft, daß über ihn bete und
Er ll uns irdischer eit un: irdi- ihn mıiıt calbe 1 Namen des Herrn
schen Ort begegnen. Wieviele Menschen vgl Jak S, 14); wird ın der Salbung mıit
haben wohl dieser Statte, bereits dem Krankenöl die Verbundenheit mit
1mM Jahrhundert eın christliches Gottes- Bischof un Dom sichtbar.
haus gestanden hat, die Liebe un das
Erbarmen Gottes erfahren: Menschen, die Im Dom begegnen WITr der Liebe Gottes

ott sucht nach uns ber WIFr mussenmıiıt frohem Herzen der voll Leid, glück-
lich un:! dankbar der schuldbeladen un uns VO:  3 ihm finden lassen.
voll Keue hier Jesus Christus gebetet Die Weisen AuUuUSs dem Morgenlande bra-
haben! chen auf un fanden das ind Nur das
Das Schiff des Domes lenkt 11SeTe entschiedene Autbrechen AauUs Kleinglaube
ugen un:! NserTe Herzen ZuU 1lta I un: falscher Selbstsicherheit, LUr die
der Stätte des Eucharistischen Opfers un: des erzens 1äßt uns

dem Tisch des Herrenmahles. Das Zweite ott finden. Der menschgewordene Got-
Vatikanische Konzil nenn die Eucharistie- tessohn schenkt uUunNns nicht irgendeine
feier „das Zeichen der Einheit, das Band Rettung twa die Befreiung VO  } unge-
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rechten gesellschaftlichen Verhältnissen, Johannes Paul K hofft, dafß ine neue

un seinenicht irgendein Heil tIwa das Heilsein Begeisterung für Christus
VO  - Krankheit, nicht 1ine vorüber- Kirche nicht zuletzt 1in der jJungen

Generation Dasgehende Errettung twa für e1n Pdar autfbrechen mOge.
Jahre, sondern die endgültige, alles ein- Domjubiläum coll dazu beitragen, daß

dieser Wunsch sich erfüllt.schließende Erlösung. (Amtsblatt
öln 1980,Das Heil 1n esus Christus besteht nicht

1n vorläufigen, vergänglichen Errettungen
un! nicht in irdischen Paradiesen. In Kardinal Katzınger Eh
esus Christus finden WIFr jel mehr, die und Familie
Befreiung, Kettung un: Erlösung 1n jeder Ehe un! Familie sind die Themen desHinsicht un für immer. Es i1st die Erret- Fastenhirtenbriefes VO  - Kardinal Josephtung AaUs der Gottverlorenheit, AQUS der Katzinger. Darin kommt der ErzbischofVerstrickung 1ın das Unheil der Sünde auf die Problematik VO  j Ehe un: amıi-
1lle Sehnsüchte un: Hoffnungen des lie, ihre Bedrohung heute un ihren
menschlichen erzens finden 1n ihm ihre innersten Inn sprechen, der 1n der
Erfüllung, alles Fragen nach dem inn christlichen Ehe um Ausdruck kommt
seine Antwort. Dieser letzte Innn ist Am Ende wendet sich der Kardinal direkt
nicht das Nichts un die Verzweiflung, Jugend un:! Erwachsene:
sondern die Liebe

„Bei der rage Ehe und Familie gehtesus Christus schenkt uN1s ewiges Leben, aller Gegenwart un Zukuntft.
ewige Jugend, ewige Zukunft. Er senkt Hier tragen die Christen ine entschei-
In UuNnNseTtTe Herzen Jjenes Urvertrauen ein,
das 1mM Scheitern aller irdischen Hoffnun-

dende Verantwortung. Deshalb wende ich
mich die Jungen Menschen ın der

gen unverlierbar bleibt. Unsere endgül- Kirche un bitte Euch Laßt Euch nicht
Gestalt ist der „inNeue Mensch“tige VO  5 falschen Schlagworten beirren, VO  5

(Eph 4I 24), dem ott Jenes Glück verhei- Parolen, die Freiheit n un 1Ur eld
en hat, „das kein Auge gesehen un der Genuß der Macht meıinen. Lafilßt
kein Ohr gehört hat, das keinem Men- Euch nicht einschüchtern durch die Dikta-
schen 1STtin den 1nnn gekommen tur Vo  e ewohnheiten, durch die Macht
(1 Kor 2I dessen, Was SIN all« tut der sagt! rag
ber die Hoffnung auf das Kommende, Hefter! eht den Dingen auf den
auf das der Dom 19888 hinweist, verstellt Grund! Die wirkliche Alternative den
uns nicht den Blick auf das Gegenwärtige. abgelebten Formen einer kranken Welt

ist der christliche Glaube, der VO gO1S-Im Gegenteil: Der Aufblick ZuU Ewigen
ist für uns der stärkste Antrieb ZU mMUuS frei macht, Vertrauen lehrt un: uns

christlichen Dienst In der Welt Die 1n das Bibelwort wieder verstehen läßt
Auschwitz vergaste Kölner Karmelitin Alles, Was ott gemacht hat, ist sehr
Edith Stein ruft einem jeden VO  a} uns gut; ist sehr gZut, leben, eın Mensch
„Du sollst sein wIı1e eın benster, durch das se1in.
Gottes Liebe 1n die Welt hineinleuchten Ebenso wende ich mich Euch, die Er-
ill Die Scheibe darf nicht stumpf un! wachsenen un die Alten Jungeschmutzig sein; sSOnst verhinderst du das Menschen das Wagnis der Ireue riskie-
Leuchten Gottes ıIn der Welt.“

Fen, Ehe un! Familie bejahen werden,
Ich lade die Pfarrgemeinden unNnserer Erz- das hängt entscheiden: daran, wıe 61€e s1e
diözese un alle Gläubigen herzlich DA vorgelebt bekommen. Wenn s1€e S1C] I1LULI

Mitfeier des Domfestjahres e1in. Papst VO  5 Streit un: Egoismus abgestoßen Ffüh-
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len mussen, wird leicht seln, Ehe und S0 rufe ich Sie alle eindringlich un:!
Familie als etwas Verächtliches hinzu- herzlich auf Schließen Sie sich ZU (Ge-
stellen. Wenn 661e ber durch alles Ver- bet ın der Familie, innerhalb
mn un alle Menschlichkeiten hindurch der Nachbarschaft, ın Gebetsgruppen!
etwas spuren VO  w der Überwindung des Kommen 51ie Montag, dem 25 Fe-
Ich, VO Füreinander-Dasein un VO:  } bruar, ersten Montag ın der Fasten-
seiner befreienden Kraft, dann werden zeıt, abends hr, wWenn die Glocken
661e denen nicht verfallen, die Gehorsam, der Kirchen unseIrIes Bistums läuten, -

SAailıMell Z Gebet! In dieser Abend-Liebe, Dienst 1LUT als Mittel der GCklaverei
hinstellen un die Tugenden des Tau- stunde Zibt für unNns alle nichts Wichti-
bens verspotten Dann werden 61€e durch als das gemeinsame Beten!
die Bundestreue der Eltern hindurch Als Bischof dieser i1özese werde ich 1
uch die Bundestreue Gottes glauben Gebet mıiıt Ihnen allen verbunden seın
lernen, die solche Ireue TST ermöglicht.“ un grüße 5ie mi1t dem Wort des Herrn:
MKKZ 8 J „Wo wel der reı ın meınem Namen

Graber Wort
versammelt sind, da bin ich mitten uıunter

Bischof ihnen!* (KB
Z Hausgottesdienst

Bischof Hofmann Ehe
Die orge die christliche Familie MUu

und Familie
Nser ständiges gemeinsames Anliegen

Wahre Gattenliebe drängt auf die Aus-selin. Das steinerne Gotteshaus genügt
nicht Die Gottesdienste der Gemeinde weitung der Ehe AA Familie. Hier fin-

den sich die Ehegatten 1n ihrer gemeılin-mussen fortgesetzt, Ja getragen werden
VO lebendigen Glauben 1n der „Haus- Liebe ufs NEUE wieder un -

tiefst bestätigt 1mM ind Im Rahmenkirche”, 1ın der Familie. Jede Familie mu{fs
„Hauskirche* se1in, ın der das Gebet wW1e- dieses Hirtenworts können unmöglich die
der Ehren kommt und 1ın der all das, vielfachen Eheprobleme VO  > heute —

Was iın der Pfarrkirche geschieht, 11155 gesprochen werden. Nur viel Fine
Ehe, die sich absichtlich in sich selberLeben umgesetzt wird. Nur können

WIT der Infiltration des Weltlichen, dem verschlie(ßt un: Aaus rein eigensüchtigen,
rein materiellen Motiven die Fruchtbar-Weltgeist der Massenmedien, wirksam

entgegentreten. keit verneınt, wird wesenlos und ent-
ceelt. Viele bisher CWONNCHE Erfahrun-

Nach dem Konzil ist „Pflicht der El-
gen zeigen, dafß kein anderes, einer Fa-

tern, 1n dieser ‚häuslichen Kirche’ durch milie scheinbar ähnliches Modell das Zu-
Wort un Beispiel die ersten Glaubens- sammenleben ın einer gesunden Familie
boten für ihre Kinder sein“. In der ersetzen kann Daher sollten WITr das
altesten eit wurden „Kirche” un „Lie- Wort un: mit dem Wort die Bedeutung
be" gleichgesetzt. Das gilt uch tür des unersetzlichen Wertes der Familie
„Hauskirche”. ”  1€ gegenseltige liebende für Kirche un:! Gesellschaft immer wWI1e-
Anhänglichkeit der Familienmitglieder der betonen und alle Maßnahmen und
un das gemeinsame Gebet erwelist die Hilfen für die Familie fördern
Familie als häusliches Heiligtum VOT

Gott.“ Bischof Kempf Dienst

Es ist nicht jel gesagt, wenn ich die des es der Wahrheit

Behauptung WaAsC „Die Zukunft der Der Inhalt des Evangeliums ist der Kirche
Kirche hängt entscheidend VO  5 den Haus- bei ihrer Verkündigung vorgegeben. 5ie
kirchen ab er kann über diesen Inhalt nicht verfügen.
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Zugleich ber hat G1e die Frohbotschaft Übereinstimmung In Sachen des Glaubens
den Menschen 1ın Sganz verschiedenen eıit- und der 5Sitte außert” (LG 12)
geschichtlichen un kulturellen Situationen

vermitteln un verständlich machen. Dennoch kann ın der Kirche Irrtum SC-
Beides miteinander verbinden, ist kei- ben bei einzelnen der bei ganzen Grup-

leichte Aufgabe. Mit einer doppelten pen. Daher kommt 1n der esamtheit der
Gefahr ist rechnen: Entweder übersieht Gläubigen dem kirchlichen Lehramt ine
man, da{fs das Evangelium situationsbezo- besondere Bedeutung ZU; enn den Jegiti-
gCn verkündet werden mU: hier zeigt 111e  m Trägern dieses Amtes obliegt die
sich die Gefahr übergroßer Ängstlichkeit christliche Verkündigung iın besonderer
der einer 72100 Starrsinn neigenden Weise. Das kirchliche Lehramt hat gewiß
Gelbstsicherheit der und darin liegt kein Monopol auf den Besitz des Gottes-
die zweıte Gefahr — der Verkünder beach- gelistes; hat ber 1ine entscheidende
tet nicht, daß den Inhalt des Evange- Funktion un ıne letzte Verantwortung,
liums nicht antasten darf In diesem Fall wenn die unverfälschte Bewahrung
würde das Evangelium einer Ver- un:! Weitergabe des Evangeliums geht.
meintlichen Aktualität willen für Ziele
1n Anspruch SC  IMMECN, die ihm nicht Damit ist nicht gesagt, das kirchliche Amt
entsprechen. c@€e1 Vor möglichen Fehlentscheidungen -

bedingt bewahrt. nfehlbar ist NUr,
Beide Gefahren mussen gesehen werden. wenn das Bischofskollegium mıiıt dem
Beide sind heute akut. Versuche, das Papst al seinem Oberhaupt der der
überkommene Glaubensgut ın der Oopra- Papst 1ın seiner Eigenschaft als oberster

Lehrer der Kirche letztverbindliche Aus-che unNnserTrer eit verständlich USZUSAgECN,
sind notwendig. Sie können ber Miß- n über fundamentale Wahrheiten des

Glaubens und der Sitte machen. Letzteresdeutungen, Verkürzungen, Verfälschun-
gen un Substanzverlust führen. nde- geschah während der vergangenen 400

Jahre I1LUT in wel Fällen. Im übrigen istrerseits ist iıne bloße Wiederholung über-
lieferter Glaubensformeln ungenügend. das Amt Gefährdungen verschiedener Art

ausgesetzt. Es kann der Gefahr erliegen,Viele können damit nichts anfangen. S5ie
fühlen sich in ihrer konkreten Lebens- entweder früh der uch spat

sprechen: Zu früh, wenn voreilig Äei-sıtuatiıon nicht angesprochen. Daraus CI -

gibt sich die Frage, wıe die Kirche ihrem NunNngen für falsch erklärt der Bewegun-
gCHl verurteilt, die War manches Gefähr-Auftrag 1n rechter Weise entsprechen

ann. liche enthalten, ber uch berechtigte Fra-
gCcn Zu Ausdruck bringen. In diesem

Die Ireue dem gleichbleibenden un:! Fall hieße eın voreiliges Verurteilen Sr
zugleich immer wieder ne  i darzulegenden ten Weizen zugleich mıiıt dem Unkraut
Evangelium ist allen Gliedern der Kirche ausreißen (vgl Mt 1329 Umgekehrt
aufgetragen. Der Geist Gottes ist iıne kann das Amt der Gefahr erliegen, akute
abe die gesamte Kirche. Hierzu gibt Fragen nicht rechtzeitig aufzugreifen un:!

die folgende bedeutsame Aussage des ST sprechen, wenn spät ist.
etzten Konzils ”  1e€ Gesamtheit der Fine weitere Gefahr besteht darin,
Gläubigen kann 1m Glauben nicht irren. apodiktisch reden mit dem Anspruch,
Und diese ihre besondere Eigenschaft schon das letzte Wort 1, WAar
macht S1e durch den übernatürlichen lau- iıne kritische Stellungnahme un! eın
benssinn des sganzen Volkes annn kund, Appell ZUr Vorsicht durchaus angebracht
wenn s1e „Von den Bischöfen bis den ware, ıne letzte Klärung jedoch noch
etzten gläubigen Laien”“” ihre allgemeine nicht möglich ist
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Weil das Amt rückgebunden bleibt vertiefte Einsichten sind möglich. Dafß 1n
die IL Kirche, ist verwlesen auf bestimmten Faällen das Amt uch mit
die Außerungen des Geistes, die der gan- unbedingter Verläßlichkeit („Unfehlbar-
ZeIl Kirche gelten: ıIn erster Linie autf keit”) sprechen kann un darf, wurde be-
das, Was uns der Geist 1n der Schrift reıts festgestellt: nämlich immer dann,
un:! 1n ihrer Auslegung durch die Tradi- wenll die tragenden Fundamente
tion sagt. Der Geist Gottes drängt die des christlichen Glaubens geht. Dazu BC-
Kirche ber auch, auf Fragen, OÖöte un hört 1n erster Linie das volle un unein-
Anliegen der jeweiligen eit einzugehen. geschränkte Bekenntnis ZU Menschwer-
Er spricht ferner durch charismatische dung Gottes 1n esus Christus, das Be-
Persönlichkeiten w1e Benedikt, Hildegard, kenntnis seinem Erlösungswerk
Franz VO  5 Assisi, gnatius, Therese VO  j seinem Leben un Leiden, 1ın seinem Tod
Avila, Mutter Maria Katharina Kasper un seiner Auferstehung, ber uch das

LLUTLT einige ennel. Das Amt Bekenntnis all dem, Was 1n innerem
War immer gut beraten, wWenNnn Impulse Zusammenhang steht mi1ıt der Heilswah-
aufgriff, die VO  3 solchen Männern un:! heit, daß ott sich u1ls 1ın Christus lie-
Frauen ausgingen. Der Geist wirkt auch bend zugewandt un! geschenkt hat
1ın der theologischen Forschung, die der Fine verstandene Untehlbarkeit hat
Kirche und ihrem Lehramt unverzicht-
bare Dienste eistet. Er bedient sich ter-

nichts tun mit „Machtausübung” der
dem Anspruch, über Gottes Wort un!

1LeTr der synodalen und kollegialen Insti- Wahrheit verfügen wollen. Das kirch-
tutionen, w1e s1e aäaltester kirchlicher Ira- liche Amt darf bei all seiner menschlichen
dition entsprechen un ceit dem etzten
Konzil auf den verschiedenen Ebenen des

Schwäche un Gefährdung darauf Vel-

trauen, Gottes Geist verläßlich ist
kirchlichen Lebens wieder Ehren gCc-
kommen sind. Dennoch kann das Amt

und diese sichtbar verfaßte Kirche BC-
rade uch ın dem Dienst des Amtes

nicht entlassen werden aus der etzten durch seinen Beistand unverbrüchlich in
Verantwortung für die Bewahrung un: der Wahrheit halt (KNA)unverkürzte Weitergabe des Evangeliums.
Damit kommen WITr der Frage, ın wel-
chem Ma(tße den Aposteln un ihren AUS DE  Z BERFEICH

DER DEUTSCHENNachfolgern 1m kirchlichen Amt zugesagt
ist, nicht fehlzugehen un den Gläubigen
unbedingte Gewißheit 1n Glaubensfragen Eindämmung der Papierflut

geben. Das Generalvikariat Augsburg veröffent-
lichte Februar 1980 ıne Anwei-Man annn VO dem Amt nicht erwarten,

dafß überall dort, aktuellen Sung 7A00 G Eindämmung der Papierflut
(Amtsblatt Augsburg 1980, 88{f£.)Fragen des Glaubens und der Gtel-

lung nimmt, schon das letzte Wort spricht.
OKUMan muß ihm einraäumen, 1n vorläufiger

Weise un hne den Anspruch auf end- Stellungnahme Z Augsbur-gültige Verbindlichkeit sprechen dür- burger Bekenntnisfen. Solche vorläufigen Aussagen bieten
Die sechste Vollsitzung der gemeinsamenfür ine bestimmte eit jenes Ma{i

Einsicht, das uns hier un jetz geschenkt Evangelisch-Lutherischen/Römisch-Katho-
lischen Kommissıon 1ın Augsburg hatist un das der Christ sich (G@-

1ssens halten kann Aussagen dieser ıne Stellungnahme Z Augsburger Be-
kenntnis SOWI1e eın Dokument ZU. geist-Art sind jedoch korrigierbar. Neue un
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lichen Amt 1ın der Kirche und eın Papier Beschrieben wird die Art und Weise, wıe
über „Wege ZUr Gemeinschaft“” verab- in beiden Kirchen die Gemeinden 111-
schiedet. Die Kommission traf sich aQdus mengehalten werden un die Einheit der
Anlafßl des 450 Jubiläums des Augsbur- Kirche gewahrt wird MKKZ 9, 3. 80,
gCI Bekenntnisses. Ihr gehören VO  i jeder
Kirche Mitglieder un: Berater

In der einstimmig verabschiedeten Gtel- NA'  EN AUS DEM AUSLAND
Jungnahme ZU Augsburger Bekenntnis

Afrikamit dem Titel „Alle unter einem hri-
stus  C erkennt die römisch-katholische Der Bischof VO  z} ole Zaire) sucht drin-
elte den ökumenischen Willen un:! die gend eine Ordensgemeinschaft VO  3 Prie-
katholische Zielrichtung der lutherischen stern, die bereit ist, missionarische Au
Bekenntnisschrift Hervorgehoben wird, gaben 1n seiner i1özese übernehmen
da{f die VO  z} beiden Kirchen offiziell ein- (Erst-Evangelisation un! Pastoration VO  5

gesetzten Gesprächspartner 1n dem seit katholischen Gemeinden). Anschrift
1967 geführten theologischen Dialog An- Msgr. Nkinga Bondala, Bischof VO  } Kole,
näherungen un:! Verständigung erreicht 7 „ Kananga, Zaire.
hätten, die einer verbindlichen An-
nahme dieser Ergebnisse durch die Kir- Kolumbien
chen drängten und VOrTrT die Frage einer Der Apostolische Vikar VO  3 SibundoyVerwirklichung kirchlicher Gemeinschaft sucht ıne Ordensgemeinschaft, die bereit
stellten. 1ST, ın seinem Vikariat missionarische

Aufgaben übernehmen. Anschrift:In der Stellungnahme werden auch die
zwischen der katholischen un: utheri- Msgr. Arcadio Bernal, Sibundoy, Putu-

INaYVyO, Colombia.schen Kirche noch offenen Fragen A
nannt, die der weiteren Erörterung be-
dürfen: ahl der Sakramente, das Papst- UN  S KIRCHE
tum, die Leitungsstruktur der Kirche, das
Lehramt, die Lehre VO Maria. Unter- Katholische Universität
strichen wird die Notwendigkeit, den ge- ichstätt
meinsamen Glauben LLIEU artikulieren hne Gegenstimme hat der Bayerischeund einem gemeinsamen Bekennen Landtag die VO  >; den bayerischen Bischö-
VOo  3 Katholiken un: Lutheranern ange- fen gewünschte Umbenennung der Kirch-sichts der heutigen Herausforderung lichen Gesamthochschulekommen. Eichs täatt

„Universität“ gebilligt. Der Präsident der
In dem Dokument „Das geistliche Amt Hochschule, Prof Dr. Rudolf£ Mosis, er-

klärte hierzu: „Zum ersten Mal in derder Kirche unter besonderer Berücksich-
tigung des ordinierten Bischofsamtes” deutschen Universitätsgeschichte gibt

U: ıne Universität 1n der Trägerschaftwerden gemeinsame Aussagen über das
Amtsverständnis der Kirche gemacht, die der katholischen Kirche, die gleichberech-

tigt neben den staatlichen Universitätenazu helfen, den Dienst der jeweils - steht.“deren Kirche un die unterschiedlichen
Akzente, die das Dienstamt der Kirche Die Katholische Universität Eichstätt Lre-
1n der Geschichte erfahren hat, besser te mit der Überzeugung, daß ihr „der

verstehen. Das Dokument stellt ıne katholische Glaube einen freieren Blick
Reihe VO  } Parallelen 1n den Kirchenstruk- auf die Wirklichkeit des Menschen un!
turen un Leitungsfunktionen test seine Welt“ ermögliche als andere Vor-
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meinungen, die allen wissenschaftlichen nen, der Missionsschwestern VO Katho-
Bemühungen notwendigerweise vorauslie- lischen Apostolat, gewählt
SCHL Die Katholische Universität Eich-
SIa werde innerhalb des unıversitären

Zur Generaloberin der Schwestern-
vereinigung der Krankenfürsorge desGeisteslebens un: ın Zusammenarbeit mıt

anderen katholischen Universitäten des Dritten Ordens (Mutterhaus München-
Nymphenburg) wurde Sr Volkmaraeuropäischen un außereuropäischen Aus-

lands ihre Alternative den Formulierun- gewählt. Die neue General-
oberin Stammt AauUs Franken. Die Schwe-

SCIL anderer Weltbilder als Angebot sterngemeinschaft zählt derzeit 600 Mit-einem wissenschaftlichen Dialog unter-
breiten. glieder un 100 Niederlassungen

SO, 16)
Derzeit zählt die Universität Eichstätt 61e- Zum Generalobern der Gesellschaftben Fachbereiche mıiıt Studienmöglichkei- des hl Paulus wurde Aarz  , 1980ten 1n Theologie, Pädagogik, Psycholo- Kenato Perino gewählt. Die Or-z/1e, Sozialkunde, Geschichte, Katholische
Religionslehre, Deutsch, Englisch, Tan- densgemeinschaft, die sich VOT allem dem

Apostolat der Presse un der ass-Mediazösisch, Latein, Musik, Kunsterziehung,
Mathematik un Geographie M widmet, wurde 1914 gegründet un zahlt

derzeit T210 Mitglieder.S0, 24)
Zum Generalobern der Missions-

PERSONALNACHRICHTEN brüder des Franziskus VO Bug bei
Bamburg wurde Fr Modestus e  e A
wählt DIie Missionsgesellschaft zaähltNeue Ordensobere
285 Mitglieder. Der Generalobere res1l-

Das Provinzkapitel der Süddeutschen Pro- diert 1n Indien.
1N7z der Salvatorianer hat Richard
Zehrer SDS ZU: Provinzial Berufung ın die Hierarchie
gewählt. Er ist Nachfolger VO  3 Markus Pater Koger e  C e ] 5 ] (S8) SekretärHuchler SD  N der Päpstlichen Kommission „Justitia et
Das Kapitel der Kölnischen Ftranziskaner- Pax  C  J wurde VO  m} Papst Johannes Paul IL,
provınz hat April 19830 Pater Dr ZU. Koadjutor mıiıt Nachfolgerecht des
Herbert Schneider OFM, bisher Bischofs VO Straßburg ernannt Ssser-
Rektor des Franziskusinternates Vossen- vatore Romano 14 V, 80)
ack, Z Provinzialminister C
wählt Er löst Landolf Wißkirchen Berufungen und Ernennun-
OFM ab sCNH

Z Mitgliedern des Sekretariates für dieDas Provinzkapitel der eutschen Pro-
1Nnz der Claretiner, das VO 25,.—30 Mai Nicht-Christen ernannte der Papst U.

1980 Kardinal Aloisio OFM,1mM Claretiner-Missionskolleg
Weißenhorn agte, hat Dr. Alois Erzbischof VO  5 Fortaleza; William |

o J Erzbischof VO  5 Ispahan Iran);NunNn g (MF ZU Provinzial BC- Francois B 4g Tit.-Erz-wählit Er löst DPeter Schütz (O(MF ab, bischof VO:  } Palmyra (melkit. Ritus) -der seıit 1968 die Provinz geleitet hat Gerald M.H Tit.-Bischof
Schwester Elisabeth 50) D VO  5 Eanach Duin un Weihbischof 1ın
bürtige Schlesierin, die seit 1958 als Leh- Westminster; Paternus Nicholas Joannes
rerin ın den USA atig War, wurde AA Cornelius E >  > (>  — OFM, Alt-Bischof VOoO  >

Generaloberin der Pallottinerin- Bogor (Indonesien) (AAS Z 1979,
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Zu Konsultoren desselben Sekretariates Deutschen Caritasverbandes un: Vize-
wurden ernannt Thomas Mampra präsident des Deutschen Aussätzigenhilfs-
CM:; Samir Khalil 5); Vincent werks, starb Februar 1980 kurz
Rabemahafaly ESC; Andr  E Ferre, Wei- nach Vollendung seines Lebensjahres
e äter; Christianus Troll s]l Paul In Freiburg/Br. Küther War VO  5 1968
Pang OFM; Abt Robert de Floris OSB; bis 1977 Provinzial der deutschen Kamil-

Jose Saraiva OCMEF; Michael Barnes lianer.
5); Pierre Nkiere CICM; Martinus
Muskens Pierre Moullem (Mis- Im Alter VO  } Jahren starb März
sionäare VO hl Paulus) (AAS 7 J 1979, 1980 1ın Berlin Günter S

VO:  5 1965 bis 1971 Provinzial der ehema-
ligen Ostdeutschen Provinz der Gesell-Eberhard VO:  3 e  E& 5J (44) schaft Jesuwurde VO:  } der Vollversammlung der

Deutschen Bischofskonferenz ZU Am April verstarb 1m Alter VO Jah-
kirchlichen Senderbeauftragten für das LEeN 1m Krankenhaus VO  5 Garmisch-Par-
Zweite Deutsche Fernsehen auf die Dauer tenkirchen Dr arl ro(ß O5SB, Alt-
VO  - Jahren berufen abt des Benediktinerklosters Ettal Er lei-

tete die Abtei VO:  5 1961 bis 1973Henri Fo I e 5) wurde ZU Kon-
sultor der Päpstlichen Kommision „‚ JTusti- Schwester Maria Ottokara C  C N,
tia et DPax  L ernannt (AAS / Zy 19380, 108) bis 1974 Generaloberin der Clemens-
Der bisherige Weihbischof VO  z} Pader- schwestern VO:  5 Münster, ist Fest
born, Paul Cordes, T it.-Bischof Christi immelfahrt 1980 1n ünster BC-
VO  - Naissus, wurde VO: Vater zu storben. Die Verstorbene hat 30 JahreVize-Präsidenten des Päpstlichen Rates lang die ın Deutschland Uun! Afrika tatigefür die Laien ernannt (AAS Z 1980, Schwesterngemeinschaft als Generaloberin
108) Bischof Cordes wurde außerdem geleitet
ZU: Konsultor des Sekretariates für cCie
Einheit der Christen ernannt Karlhelmut Dischinger CSSR,

Landespolizeidekan für Baden-Württem-
Engelbert MSC (41), Pfar- berg, ist Mai 1980 1 Alter VO  3

1eT VO  >; St Franziskus In St Ingbert, 66 Jahren 1mM Kreiskrankenhaus Heiden-
wurde ZU Rundfunkbeauftragten der heim gestorben. Er War von 1960 bis 1970
iözese Speyer beim Saarländischen 1M Seelsorgeamt Kottenburg Koordinator
Rundfunk ernannt für Volks- un! Gebietsmissionen, _

schließend Direktor des ExerzitienhausesAgnellus Andrew, schottischer
Franziskanerpater un:! bisher Präsident Schönenberg ob Ellwangen
der internationalen fürVereinigung Msgr. Johann MOSF, -Rundfunk und Fernsehen „Unda“, wurde
von Papst Johannes Paul IL ZU Vize-

Bischof VO:  5 Vasada un! ehemaliger Apo-
stolischer Vikar VO  5 Nordnorwegen starbPräsidenten der Päpstlichen Kommission Mai 1980 ıIn Bad Lauterberg 1mfür die soziale Kommunikation berufen Harz. Bischof Wember wurde 1m Jahreund gleichzeitig ZU Tit.-Erzbischof VO:  } 1900 1n Dortmund geboren Uun: empfingNumana ernannt (AAS 7 Y 1980, 254) 1926 die Priesterweihe. 1955 wurde
zZUuU Bischof ernannt. 1975 War VOo  jHMeimgang seinem Amt als Apostolischer Vikar —_

Superior Bernhard ©SE: rückgetreten
Leiter der Abteilung Gesundheitshilfe des Joseph Pfab
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